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Einleitung

Vorlaufige

Ergebnisse

Ablauf
der Unter-

suchung

Her wird eih:.: Vorstudie vorgelegt, i n der e in ige besonders beach-

tenswerte	 internationaler Vergleiche von Baukosten und

d e r PrOduktivitat d e r Bauwirtschaft kurz behandelt werden.Zur Ver-

deutlichung d e r Probleme und ihr e r LdSungSmögli[hkeitEn werden

Berechnungen vorgeführt, d ie Sich auf a n e r ka nn te Statistiken stUL-

Zen und einige RU[kschlÜ3Se erm5glichSU, Für abgesicherte Unter-

suchungsergebnisse und ausgewogene Urteile bedarf es jedoch vertief-

ter Untersuchungen und vor allem der sorgfültigen Prüfung ein-

schlä g iger 5tatistiken, die in einzelnen. Ländern, noch m e hr aber im

internationalen Vergleich of t unzul%nglf ch ^ind

In der Y0rliagend2n tudie wird als erstes die Problematik der inter-
von Baukosten

nationalen VerSleickborkeftrkurz behandelt. Danach wird angegeben,

wie sich die HerSteliUngs- und Nutzungskosten von Bauten zusammen-

setzen. Damit sollen die höufigen Mi5VerStündnisS2 wegen des Viel-

schichtig2n Begriff3 der "3aukOsten
x
 mbglichst vermieden werden.

Xls nöchstes wird auf die PrOblcmntik•der Fr0duktivitöt der 8auwirt-

schaft und ihrer 0essung hingewinsen. Es folgeo efnige zahlenmößige

Vergleiche der Arbeitsprodüktivität anhand internationaler Stdtis-

tik8n.

Nach diesen zahlenNaßigen Angaben wird auf eine andere Möglichkeit

von Produktivitätsvergleichen hingewiesen: im internationalen Wett-

bewerb um Bauaufträge mü s sen die Betriebe i hr e Leistungsfähigkeit

beweisen, die nur mit produk t iver Arbeit auf ein hohes Niveau ge-

bracht w e rden kann.

E s folgt das Literaturverzeichnis und im Anhang ein nicht verdffent-

lichter Bericht in englischer Sprache über internationale ^ , okOI^e. n-

vorglpiche.
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I. Problematik der Baukosten und ihrer internationalen

Ver l i hbo keit^^x^l c  ^^.^^.n^

Di e Baukosten und d i e Produktivität d er Bauwirtschaft bi e te t oft

Anlaß zu wirtschafts- u nd sozialpolitischen Erörterungen, wobei

der Wohnungsbau me ist im M i ttelpunk t d e s Interesses steht
l '\ .	 D	 '

Wirtschaftliche	 wirtschaftlicher Betrachtung ermbglichen BnUti,:n egen i hr e r Ein-

Betrachtung	 zelfertigung und Immobilität keine so leichten und eindeutigen

Preis- und 0ualit'ätsYergleiche wie etwa Kraftfahrzeuge und a nder e

Industrieerzeugnisse, bei denen eine breite Auswahl vergleichbarer

inländischer und Ausländischer Erzeugnisse zur Verfügung steh t .

W e g e n d e r beschränkten Vergleichsmöglichkeiten ist es auch schwer

festzustellen, wiewei t die Erzeuger die Möglichkeiten zur Einspa-

rung von Kosten . ausgeschöpft haben. Die Zweifel werden verstärkt

durch negative Beispiele, d i e o ft verallgemeiner t werden. Auf der

Baustelle is t d er Arbeitsablauf für jedermann einzusehen, wobei

wirkliche oder vermeintliche M ängel beobachtet und kommentiert

werden, im Unterschied zu geschlossenen Werkstätten und OÜrObe-

trieben, in d e nen e s sicherlich auch L e erl a uf und Fehlleistungen

g i bt, d i e aber für Außenstehende nicht sichtbar sind. Bei inter-

essierten Laien besteht oft die N ei gung, den bauwirtschaftlichen

Produktionsablauf e h e r negativ zu beurteilen.

-1 zia{politi3che	 Bei sozialpolitischer Betrachtung nehm e n Wohnungen und andere Bauten

Betrachtung	 eine Schlüsselstellung e i n. In d e r Bundesrepublik un d in andere n hoch-

entwickelten Industrieländern ist die Versorgung der Bevölkerung mit

Nahrung, Kleidung und Gebrauchsgegenständen se hr gut un d daher soziül-

pblitisch unproblematisch. Auch bei Wohnungen ist der Standard zwar

insgesamt hoch, dabei gibt es aber erh e bl i che Differenzen und Spannun-

gen, lm Unterschied zu kurzlebigen und beweglichen Erzeugnissen gibt

es bei der Wohnungsversorgung räumliche und sachliche Engpässe, von

denen verständlicherweise sozial schw ächere Bevölkerungsgruppen am stärk-

sten bC t roffen werden. So gehört die befriedigende Wohnungsversorgung

1) Dazu ein Beispiel, das viel Beachtung gefunden hat: Kurt H. Bieden-

ko pf, Meinhard Miege7, Wohnungshzu am Wendepunkt, Wohnungpolitik

in der SoZialeo Marktwirtschaft, 1978,



nach wie vor zu den vOrr8ngigeU AD]iegen der S0zia|p0)itik. Um 5o

starker ist ouch aUS sc7ialen Grün 'd2n das Int p res32 3m preiugÜnSti-

O8n Angeb0t an BöVl2^^'^'^^n.

:
Zu teure"

Wohnungen

S törungen

internationaler

Vergleiche

In Mei0ungS B2rung£n zu bau- und woH 	 g [u'irtsChaftliLh2n VVr-

QanQen bEgBg..et man oft der Feststellung, dar3 Bauten, vor allrB

nuDB8n, in d e r Bundesrepublik teur e r sind als in einigen anderer

Inudstri P landerM. Dabei i st aber meist schwer fe s tzustellen, wieweit

di e Bauten im Inland und Ausland V e rgl e i[hb a r. sin d .

Eine erhebliche Störung der VergleiChbarkeit ergibt sich sus den

NechSelkurSen, die nur UnZulaDgliCh die taLSöCh7iChe Kaufkraft der

HührUngen xiderSpiegeln.

Eine andere von der Bauwirtschaft weitgehend unabhangige Störung

internationaler Vergleiche ergibt s ich a u s d e n GrundstÜ[kskOsten,

die einen Teil d e r Gesamtherstellun g skosten bilden. Durch die von

L a nd zu Land se hr unterschiedlichen Grundstückspreise künn e n Inter-

nationale V e rgl e ich e erheblich verzerrt we rd e n .

Bautechnisch

vergleichbare

Obi2kt£

Ein e weitere Störung ergibt sich aus unterschiedlichen Gebrauchs-

gewohnheiten d e r GeböudenutZer. Entsprechende Unters chiede der OV a -

litöt Und Größe könen Zwar ausgeklammert werden, indem Bauten m i t •

gleichen technischen Merkmalen oder bestimmte, genau definierte

Teilleistungen international verglichen Werd2D,
l`
 das kann aber zu

wirklichkeitsfremden Erg ebnissen führen, weil i n j ed em L a nd nur dort

Üblich.`	 kostengünstig hergestellt werden können. Zum Beispiel

'würden typisch amerikanische Einfamilienhauser, die dort i n gr0Oen

Serien nahe b e i e inander gebaut und abgesetzt w e rd e n, i n Deutschland

und anderen eur0püischen Ländern relativ teuer sein, w e il sie hier

1) Beispielsweise: Zweites Versuchsbauprogramm der Europäischen Ge-
meinschaft für Kohle und Stahl, Bericht veröffentlicht I96:7.

Weiteres Beispiel: Ahiford und S67aj, C0nStruC1i0n 0f On2-f a -
mi] ^ 	b9tN2 e n the Unit ed S t8t e ^

 und Swed8n .
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bestenfalls in kleinen Serien und in weitgestreuter Bebauung

kalkuliert «erue^'. ^.önnen. Andererseits können individuel7e Eigen-

heime, wie sie in Deutschland üblicherweise gebaut werden, in den

USA in die Kategorie von LuxUshüusern geraten, weil die d0rtigcn

82ubetrieb2 meist ni g ht auf Arbeiten dieser Art eingestellt sind

und sie als SooderfDll für cotspreChend hohe [ezGhlung verrichten

würden. Insofern kann ma; gegen internationale Kostenvergleiche

von Bauten mit gleichen bauLechnisChen Merkmalen Bedenken anmelden.

Funktionale	 Dem steht ein fuktionales Prinzip der Vergl2ichborkeit gegenüber:

Vergleichbarkeit	 verglichen werden Bauten, die der gleichen Bedarfsdeckung dienen,

etwa Einfamilienhäuser, die den wohnungsVirtschaftlichen Erforder-

nissen des Landes entsprechen. Sinngemäß das gleiche gilt fÜr Kosten-

vergleiche über längere Perioden im gleichen Lande, wobei die Anfor-

derungen BegenÜber den Bauten sich im Laufe der Zeit stark verändern.

Beachtenswerte Angaben dazu bietet eine Untersuchung des Instituts

fÜr Baufor5chung, Hannover, aus dem Jahr 1973. Diese Untersuchung

verdient es, ergänzt und aktualisiert zu werden
I /\ . Je nach dem

Lebensstandard und den Gebrauchsgewohnheiten oder den wohnungspoliti-

schen Zielen in den einzelnen Ländern, ebenso im zeitlichen Verlauf,

kbnnen die bautechnischen Merkmale der Bauten verschieden sein. Trotz

materieller Unterschiedlichkeit der Bauten könne0 jedoch derartige

Kostenvergleiche sinnvoll sein, etwa in wohnungswirtschaftlichen

Untersuchungen, in denen die Tragbarkeit der Baukosten aus der Sicht

der jeweiligen Gebäudenutzer und ihrer finanziellen Fbrderer fest-

zustellen ist.

Auch bei der funktionalen Vergleichbarkeit der Bauten und ihrer

Kosten entstehen Probleme, die teils noch schwerer zu Ibsen sind

@\^ ^^^ PrObl^N^ ^^r Kn^t^^Y2r^l^i[^8 ^^Ut2ChDiSCh	 B3U^g;.

Weiches der beiden Prinzipien der Vergleichbarkeit oder welche Kom-

bination der Prinzipien vorzugswürdig erscheint, ist anhand der

konkreten Fragestellung zu en t scheid e n .

1)l / K. R. Kräntzer, Steigerung des Wohnwertes und ihre Auswirkung auf

die Gebäudekosten, Gutachten des Instituts für Bauforschung,
Hannover, fm Auftrag des Bundesministeriums für Raumordnung,
Bauwesen und Städtebau, Hannover 1978.
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Unterschiedliche	 Neben Störungen der Verglriche durch di e Unterschiedlichkeit d e r zu

Statistiken	 vergleichenden Objekte ,er^eben sich weitere Erschwernisse aus sta-

tistischen Gegebenheiten. Auber den üblichen Vorbehalten gegenüber

allen Statistiken besteht bei internationalen Vergleichen das zu-

sätzliche Problem der unterschiedlichen statistischen Abgrenzungen.

Am ehesten vergleichbar sind Daten, d ie in nationalen und suprana-

tionalen statistischen Amtern (UN, OECD, EG, ILO) bereits verarbei-

tet worden	 Aber auch dort finde t man oft Daten, die bei den

einzelnen Ländern offensichtlich unterscheid 	 .he Bedeutung haben.

Soweit es gelingt, eine weitgehende Ver g leichbarkeit der Bauten

herzustellen und ihre Koster festzustellen, kann man sich der Frage

zuwenden auf welchen Ursachen die von Land zu Land unterSchied7ichen

Kosten beruhen, etwa auf verschiedenen hohen Mat2rialpreiSen und

Lohnsätzen, die in der Regel mit entsprechend unterschiedlichem

Maschinisierungsgrad verbunden sind. Besonders interssant ist

dabei die Frage, wieweit die Kostenunterschiede sich mit der

Produktivität der Baubetrieb8 erklären l0sJen.

1) Richtlinien des Rates der Europäischen Gemeinschaften vom

13.2.78 zur Durchführung koordinierter K0njunktur5tatistiken

im Baugewerbe, im Amtsblatt der ES vom 23.2.78 Kr. L 52/17.

Measuring Labour Productivity, herausgegeben vom

internationalen Arbeitsamt /ILD\, G e nf 1969.

Laszlo Drechsler und Jaroslav Kux, Melinarodni srovnani

procuktivity brace (Internationale Produktivitätsvergleiche),

herausgegeben von Federalniko Statistckeho Urad0 1972, aUs-

ZUgsweise aus dem TSchechischen ins Deutsche ÜberSetZt

von Roth, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1874.
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kost en erschwert d i -	 trd .. . chtung, hat aber bei der	 rteilund d e r Baukosten
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zus'atzliche he Leo entstehen, die mit de, Zeit die urspriinglinhen Lins d a-

rungen um ein Mehrfaches überschr e iten. Bei internationalen Vergleichen
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und Preisniveau) die Kosten angegeben werden.

be eine gewisse Obersieht 7u gewinnen, werden, hier die wesentlicher FD ..oren

angPgeben, die auf die Ges-amtherstellungskosten und Nutzungskosten vo r 3auten

cirwirken unter besonderer BerUcksichtigung internationaler Vergleiche von

.,unngbauten:

Grundstückspreise-

Plan

EinflUs .ze der

Behbrden



2.1. KPrstell;-	 -Len

Grundstücks-

preise

Ein e Komponente d er Gesamtherstellungskosten, die oft unterschätzt

wird, i s t der Grundstückspreis. In der Bundesrepublik ist er Y-t

extrem hoch und verursacht: d,	 eine von den Gebäudekosten

g ^ ge Verteuerung. Bei berei ts hohem Niveau i s t der Anstieg der Grund-

stückspreise i n d e r DUndes/. ` :fk noch starker al s der Anstieg d e r

Baupreise und d e r durchschnittliche Anstieg der Lebenshaltungskosten

und d e s Sozialprodukts. Deshalb wird ein zunehmender Teil der Gesamt-

herstellungskosten für das Grundstück gebraucht. Bei Einfamilien-

häusern in gu t er Lage kann d e r Grundstücksanteil etwa 20 - 25 X

erreichen. Zuweilen is t er noch höher.

In USA und and8ren weitröumigen Ländern wurde die Verteuerung der

Baugrundstücke aufgehalten, indem viel ZuSätZ]iches Bauland fm

weiten Umland der Städte erschlossen wurde. Die Folge . davon war

allerdings eine starke räumliche Ausdehnung der Städte, eine

Ver7ängerung der tüglichen Verkehrswege und die Abhängigkeit vom

teuren und energiezehrenden Individualverkehr. Dos relativ billige

Bauland wurde somit erkauft mit verlängerten Wegezeiten und erhöhten

Verkehrskosten. Mit der Verknappung und der Verteuerung des Kraft-

stoffes verSchieben sich diP Gewichte zum Nachteil der weit gestreuten

Besiedlung, xonit die Vorteile der relativ billigen aber wenig ver-

kehrsgünstigen Grundstücke mit der Zeftverloren gehen. Beim inter-

nationalen Vergleich der Gesamthersteliungskosten, einsch7ief37ich

Grundstück, kann diese Entwicklung erhebliche Bedeutung gewinnen,

wenn in einer abgerundeten Beurteilung auch die späteren VerkehrS-

kosten der Bewohner berücksichtigt werden.

VOhounq3-	 Die GröBe der Bauten, vor allem Wohnungen, spielt dann eine weS2nt-
gröBen	 liche Rolle, wenn nicht di e Kosten j e qm oder cbm, sondern j e Woh-

nung verglichen werden, was in internationalen statistischen V2rgl ei -

chen häufig vorkommt.

In d e r Bundesrepublik Sind di e Wohnungen	 *'ChS[hnittlich groB,

mit wei ter s teigender Tendenz . Der Abstand	 ,,:nüLer dem Durchschnitt

marktwirtschaftlicher Industrieländer dürfte euer geringer s ein als



bei dPn	 tUCk\preiSen. Erheblich g estör t w i rd jedoch d e r Vergleich

mit Staatsk ^ ndCls7ändern, in denen die Wohnungsgrö82n um ungefähr ein

Drittel geringer sind als in der Bundesrepublik. Insofern sind auch

die g ä ng i gen Verlautbarungen IUpranat2on ^ ler Institutionen Üben die

Zahl der Wohnungen je Einwohner mi t Vorhalt zu verwenden, Ze ^^^

dort die meist noch grÜßercn Auu]itütsunter3chiedo nicht berücx-

sichtig1 werden. Nach grober Schätzung haben Wohnungen, die in

Staatsh*ndolslöndern gebaut werden, nur etwa 1/4 d e s Bauwertes von

WohnÜn gen in der Bundesrepublik. Sinnvoll s ind derar t i g e Vergleiche

bei der oben genanotenfunkti0nolen Betrachtung, bei der unters t ellt

wird, daß die Wohnungen t rotz unterschiedlicher Größe und Qualität

gleichermaßen der Bedarfsdeckung dienen, en t spre ch e n d dem jeweiligen

Lebensstandard der verschiedenen Länder. Es kommt darauf an, die

Ziele der internationalen oder langfristigen Vergleiche klar zu

definieren und daraufhin festzustellen, wieweit di e baulich verschie-

denen Wohnungen trotzdem vergleichbar sind.

Anhand statistischer Daten könn e n Berechnungen durchgeführt werden

a us denen hervorgeht, wieweit Kostenunterschiede auf die Größe der

Wohnungen zurückgehen, sowohl im internationalen V e rgleich a ls auch

in der zeitlichen Entwicklung im gleichen Land. Dazu werden Da ten

g e bra uch t , nach d e nen die Baukosten einerseits je Wohnung, anderer-

seits j e cbm umbauten Raume s oder je gm Wohnfläche angegeben werden.

Die Differenz läßt die durch Wohnungsgrößen bedingten Kostenunter-

s chiede erkennen.

Die Dua7itötder Bauten findet einen Niederschlag

- An Nutzungswert: komfortabel, sCUön, r e pr ä sen tab e l od e r

bei gleichem Nu t zun g sw e r t im unterschiedlichen Aufwand zur Vermei-

dung später anfallender Kosten und Erschwernisse: dauerhaft, pfle-

geleicht, gu t isolier t zur Einsparung von Heizungskosten.

Einen statistischen Niederschlag find e n di e Qualitätsveränderungen in

den Baukosten je cbm oder qm, abzüglich Preisveränderungen.

In dernbiDen Aufstellung der Foktoren, die auf die GeSamtherstel7ungs-

k0Sten 2inwirk8n, werden die DualitätSB2rkmal2 in GrVppen Zus8mmengefaßt.



Architektonische	 Als erstes wird - ungefähr in d e r Reihenfolge der technischen Ab-

Gestaltung	
wicklung - die architektonische Gestaltung genannt. Beim VeH,:	 ch

der Baukosten je qm Wohn- oder Nutzfläche ist es von erhehlicocr

:.|:eoe:b/ng, Ob die	 "chSt sparsam auf den Bau ndchweis-

lid.cr Flächen a u	 :richtet is t oder großzügig auch L e is tungen

enthalt, d i e zwar zur Verbesserung d e r Bauten beitragen doch wenig

Wohn- und Nutzflächen	 : Treppenhaus, Keller, Dachböden u.a.

Dabei können d ie typischen Beuten von Land zu Land sehr unterschied-

lich sein. In der Bundesrepublik ergibt sich eine rechnerische Yer-

Ceueruns durch relativ aufwendige Keller und Dachböden. Dagegen

werden in südlichen Ländern mehr Flächen im Freien geboten, die

größtenteils nicht in di e Flächenberechnung eingehen, wie Terrassen

und begehbare Flachd ä cher.

D auerhaftigkeit Ein umstrittenes Qualitätsmerkmal bilde t di e Dauerhaftigkeit der

Geb ä ude. Vielfach wird mi t Rech t festgestellt, daß in der Bundes-

republik erheblicher Aufwand getrieb e n wird, um Bauten zu errich t en,

die von drei und mehr Generationen benutzt werden können. Hi e r besteht

ein kostspieliges Ungleichgewicht zwischen der Haltbarkeit verschie-

dener Bauteile, wobei di e Lebensdauer b e im M a uerwe r k um e in Mehrfa-

ches länger ist als hei anderen Teilen und meist a uch dann noch

anhält, wenn das G e b ä ude nicht mehr gebraucht werden kann, sei es

wegen technischer Mängel, der nicht mehr nachgefragten Lage, der

Beanspruchung des Grundstücks für andere Zwec ke oder au s anderen

Gründen.

Nach näherer Prüfung is t allerdings fes t zus t el l en, daß d i e scheinbar

übersteigerte Dauerhaftigkeit der Bauten mei s t nicht nutzlos is t ,

sondern d e n WOhiw ` ` ' ' t anhebt. Die physiologische Wirkung massiven

Mauerwerkes auf da s Wohlbefinden der Bewohner ist nicht eindeutig

geklär t ' Sicher sind da gegen psychologische Wirkungen: D i e Bewohner

suchen in d e n Gebäuden Geborgenheit und Behaglichkeit, die ihn e n

durch gediegene Ausführung geboten werden	 Hin z u kommt da s

Sozialprestige, das in einer beton t döuerhl.ften Bauausführung

ausgedrückt werden kann. Diese trad it ionellen Verbraucherwünsche

s ind i n Mittel- und Nordeuropa überdurchschnittlich s t a rk un d



können anhand de .z hohen Einkommensniveaus vielfach befriedig t werden.

Bei freier Kc»r	 ist es nicht nur schwierig, sondern auch aus

grundsätzlichen _ ierlegungen Z/eifc7haft, die Verbraucherwünsche in

eine andere Richtun g zu lenk ehne garantieren zu können, daß d e n

Verbrauchern auf andere Weise wirklich mehr Nutzen und Befriedigung

geboten wird. Es is t aber mÖglich, da b, die Wohnungsnutzer und ihre

bauplanerischen Berater bei sorgfältiger Prüfung de s Nu t zens und

der Kosten vielleicht g ewisse Einsparungen 	 z i elen.

Die Dauerhaftigkeit der Bauten, die bei vord gründiger Beurteilung

übertrieben erscheint, bildet einen der Gründe für die "zu teuren"

Wohnungen in der Bundesrepublik und einigen benachbarten Lündern.

Unter isolationen werden hi e r alle Vorkehrungen zusammen g efaßt, d ie

die Gebäude und die Bewohner g eg en Feuchtigkeit, Schallbelästigung

und Temperatureinflüsse schützen. Dabei verdient di e Wä rm e d ämmung

besondere Beachtung. Sie l iegt nach d en Bauvorschriften der Bundes-

republik über dem internationalen Durchschnitt und tend ie r t zu einer

wei tere n Verbesserung. Ma ßgeblich e n Einfluß hat dabei di e bisherige

und noch sicher zu erwa rtende Verteuerung der Energie

Früher gal t die Einsparung von Heizkosten al s Problem, das die Be-

sitzer und Nutzer der Gebäude im eigenen Interesse zu lösen hatten.

In neuerer Zeit wird mi t zunehmend er Deutlichkeit erkannt, d ab Ener-

gieersparnis auch i m öffentlichen Interesse liegt. Desha l b is t e s

konsequent, da b di e öffentliche Hand zunehm e nd a uf en e rgi e sp a r e nde

Bauten achtet, für entsprechende Umbauten a n privaten Gebäuden

Zus:.chüsse gewä hr t und sich um eine verbes s ert e Wärmedämmung auch bei

öffentlichen Bauten bemühtl '\ . Daß di e Bundesrepublik a uf diesem Ge-

biet gegenüber den meisten anderen Ländern, auch gegenüber den USA

einen beachtlichen V o r s prung ha t , kann mit Befriedigung festgestellt

werden. In internationalen Baukostenvergleichen erscheint allerdings

di e relativ gute Wärmedämmung als V e r t eu e rung.

I) Heinz Heck, Eine Milliarde Mark für weniger Stromverbrauch in
Bundesgebäuden, in: Die Welt V. 5.1.79.



Bei d e n verschiedenen Installationen (Elektro-, S ani tä r-, G a s-,

Wasserinstallation) und der Haustechnik (Fahrstühle, Waschanlagen,

Müllbeseitigung) gehbrt die Bundesrepublik ausnahmswe i se nicht zur

internationalen 3pitzeDg'ee, Hier la .eeh bie USA u nd die Skandi-

navischen L a nd er einen Vor4rung, gemessen am Nutzwert und der

Effektivität d e r Anlagen. E s erscheint aber mbglich, dab die ent-

sprechenden Baukosten in der Bundesrepublik trotzdem h O her sind,

bedingt durch e i ne weitSe. hende Perfettionierung, beispielsweise

mit sehr aufwendigen EletrOinstalldtionen,von denen immerhin ange-

nommen werd e n kann, da b sie erhöhte Sicherheit bieten, Eine zusätz-

liche Verteuerung, ohne mehr Sicherheit und Zuverlässigkeit der

Anlagen, ergibt sich aus dem Einbau unsichtbarer Leitungen und

Rohre un ter d em Verputz. Das verursacht erhöhte Baukosten, vor

allem aber sehr hohe Kosten, wenn während der späteren Nutzung d e r

Bauten Reparaturen oder Umdispositionen
'
orgenOmmen werden, was für

die Dauer nicht zu vermeiden ist. In letzter Z e it zeig t sich auch

in d e r Bundesrepublik e in e zunehmende Bereitschaft, auf unsichtbare

Ins ta ll a tionen aller Art zu verzichten, wom it Baukosten und instand-

setzungskosten g es par t werden.

Mit den Lei t ungen un t er Verputz wird bereits di e optische Gestaltung

angesprochen. Vor allem beim Oberflächen-Finish (Anstrich, Tapete,

Fußbodenbelag U.a.) zeichnet sich die Bundesrepublik durch eine i n

der Regel besonders sorgfältige und aufwendige Bauausführung aus,

auch wenn die Gebäudenutzer sich vielfach über die mangelhafte Aus-

führung beklagen. In den meisten a nd e ren L ä ndern g ä be es noch mehr

Grund zu Beanstandungen, we nn man dor t die gleichen Oualitütsma5-

stöbe hätte

Bei den bisher genannten Faktoren der Herstellungskosten zeigen sich

in t erna t ion a le Unterschiede, die grÜBten1eilS dem eigenen Wunsch der

Gebäudenutzer entsprechen und deshalb nur z u einem g er i ngen Teil von

der Bauwirtschaft be2inf7Ot werden können. Im Unterschied dazu liegt

die Produktivität der Bauarbeiten - ei n ma5g9blicher Kostenfaktor -

weitgehend im Dispositionsbereich der Bauwirtschaft. Damit ist die

Bauwirtschaft im wei t esten Sinne	 d.h. nicht nur d i e bauaus-

führenden Betriebe, sondern u.ch di^ Bauherren m i t den von ihnen b e

-auftragten Planern und



Bauherr und

Architek t

7n der Bauwirtschaft wird der Produktionsablauf Vom Auftraggeber,

der mit Recht als "Bauherr" bezeichnet wird, mnBgebliCh heeinfluBt.

Im Unterschied zu anderen Wirtschaftszcigen w i rd d er S t a ndort der

Produktion nicht vom Produzenten	 sondern von seinem Auf-

traggeber bes t imm t . Au c h wird vom B a uherrn der zeitliche Ablauf

der Produktion im wesentlichen festgele g t. Vor allem entscheidet

er darüber, was gebaut werden Soll. Dabei beschränkt e r sich nich t

a uf a llgeme i n gehaltene Richtlinien, sond e rn bestimmt bis in Ein-

zelheiten die Form und Qualität der Bauteile, das zu verwendende

Material usw. Die Wünsche de s Bauherrn finden einen schriftlichen

und zeichnerischen Niederschlag in ein em Dokument, in dessen Mittel-

punkt das Leistungsverzeichnis steh t . Bei grörseren Bauobjekten ha t

das Leistungsverzeichnis allein für die Rohbauarbeiten e i n e n Umfang

von 100 bis 200 S e iten. H i nzu kommen die - im V e rh ä ltni s zur Bedeu-

tung der Arbeit kürzeren - Leistungsverzeichnisse für die einzelnen

Ausbauarbeiten. Die Leistungsverzeichnisse werden durch weitere Un-

terlagen ergänzt, in denen di e Bauabsichten des Auftrag ge bers präzi-

siert werden: te c hnisch e Vorschriften, Hinwei s e auf di e besonders

z u beachtenden Vorschriften der Verdingungsordnung, Lageplan. Bau-

pläne, Ausführungszeichnungen, Detailzeichnungen usw. Die ausführen-

den Firmen sind vertraglich verpflichtet, die vom Auftraggeber er-

7asSenen Vorschriften gen a u einzuhalten
I / .

Bei s o in ten s iv e r Einwirkung auf den Bauablauf kann angenommen werden,

da5 in der Regel der Bauherr und s e in Architekt di e Produktivität

insgesamt noch stärker be ei nfluss e n als der bauausführende Unter-

nehmer im verbl e ib e nden Bereich s einer eigenen Dispositionsfreiheit.

Baubehörden	 Die Dispositionsfreiheit d e r B a uherr e n wird ihr e rseits eingeschränkt

durch staa tlich e Stellen, d i e die Bauvorschriften erlassen und ihre

Durchführung beaufsichtigen ' Im vorliegenden Zusammenhan g geh t es

nich t um den EinfluO der Bauvorschriften auf die Qualität d e r Bauten,

sondern um ihre Entwicklung auf di e Produktivität de s Bauablaufs.

Aule: Rationa7isicrun3sNöglichkeiten in der Bauwirtschaft,

Ifo-Schnelldienst Nr. I8/1962 ^ S. 5.



Die Produktivität kann negativ beeinflu3t werden durch Vorschriften,

die anderen Ziclen,etwo der Sicherheit der Arbeiter oder dem Feuer-

schutz d e n Vorrang vor der Produktivität einr ä umen. Neben dieser

gewol7ten Zurücksetzung der Produktivität können ungewollte Wirkung e n

eintreten indem di e eigene Ini t i a tive und Dispositionsfreiheit der

Beteiligten und der zügige Arbeitsablauf durch behördliche Eingriffe

durchbrochen wird. Wenn Vorschriften vielfach als produktivitäts-

hemmend empfunden werden, li egt dos wen i g e r am materiellen Inhalt

e inzelner Vorschriften als vielm e hr an der kummu7ierten Wirkung der

Oberfülle schr i f t lich fixierter Reglementierungen. Dadurch we rden

di e Beteiligten zu einer formalistischen Verhaltensweise hingelenkt

und von ihren Bomühungen um die bestmöglich e Produktivität abgelenkt.

Di es gil t nicht nur für die bauausführenden Betriebe, sondern viel-

fach auch für die e i g ene T ät igk e it der zuständigen 8ehörden I ) .

Diese Feststelungen gelten mi t gewissen Abstufungen für jedes L a nd,

wobei die Urteile d e r Betroffenen we i t auseinander geh2n . In der

Regel werden behörd7iehe Hemmnisse im eigenen Land als besonders

s tark angesehen, in fremden L ä nd e rn eher un ter s chä t zt. Im Falle d e r

B undesrepubli k wird es vielfach a ls Erschwernis . empfunden, do3 die

zuständigen St ell e n hier auf besondere Präzision und Konsequenz

bedacht sind, womi t d e r Dispositionsspielraum um so me hr eing eeng t

wird. Das ha t allerdings den Vorteil einer weitgehenden Vnrau3sehbar-

keit des behördlichen Verhaltens, im Unterschied zu Ländern, in denen

die Vorschriften elastischer gehandhabt werden. Das bi et e t den Betei-

ligten mehr Dispositionsspielraum, kann ab e r and e r e rseits zu unvorher-

sehbaren Reaktionen führen, die den rationellen Arbeitsablauf um s o

m e hr stören 2 )..

1) Vgl. die einschlägigen Untersuchungsergebnisse von C. J. Diederichs
und H. Platz im Gutachten"Ratjonalisierung von Baugenehmigungsver-
fahren durch StandardisicruDg

:
 Band 1 und 2, erarbeitet im Auftrag

des BM für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau 1978.

2) Eine Darstellung der Bauvorschriften und ihrer sp2zifiSchen Handhabung

in den einzelnen EG-L^ndern: Harald Braun, DauvorSchriften in sechs

EWG-Ländern, Teil 2, |`.;rhen 1973 sowie Bauvorschriften in drei

EG-Ländern, München IY76; zwei Gutachten des Ifo-Instituts im Auf-

trage des DM für Ruumerdnung, Bauwesen und Städtebau.
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Auch wenn man die u:2(:,'`:er, Einflüsse der Baubehbrden, Bauherren und

Planer a u f die Produkt ^ /itüt der Bauausführung berücksichtigt, haben

di e Baubetriebe verständlicherweise mor3geblichen EinflUb auf die Pro-

duktivität ihr e r A rbei t . Weitgehend frei von exogenen Eingriffen ist

die innerbetriebliche Organisation, also ein Vor g ang, d e r den rationel-

len Bauablauf entscheidend beeinflu5t. Einen nahezu unbeschränkten Dis-

positionsspielraum haben di e Betriebe auch bei d e r Anschaffung und dem

Einsatz des Gerätes, ebenso b e im Materialeinkauf, wobei allerdings die

Art d	 zu verwendend e n Materialien mei s t vom Auftraggeber bes ti mmt

wird.

2.2. Nutzung^k^^t^^

Um zu einer abgerundeten Beurteilung der Herstellungskosten zu gelangen,

bedarf es der Berücksichtigung ouch der Kosten, die bei der Nutzung der

Bauten nach ihrer Fertigstellung entstehen. Ersparnisse bei der Her-

stellung könnon zu Verteuerungen bei der Nutzung führen, und umgekehrt.

Ein besonders markantes Beispiel dazu bietet die bereits genannte Wärme-

dämmung, an der g espart werden kann, allerdings mit der Folge, dnr3

später die HeizungskOIten entsprechend höher werden. Sonar die relativ

gute Wärmedämmung in der Bundesrepublik dürfte durchschnittlich unter

den wirtschaftlichen Optimum liegen. Schon vor der Verteuerung des

Heizöls ergaben Untersuchungen, daff, mit verbesserter Wärmedümmung Er-

sparnisse bei der Heizung erzielt werden konnten, die schon nach weni-

gen Jahren die erhöhten Baukosten überkOMpenSieren. Mit der Verteuerung

der Energie verschiebt sich das Optimum zugunsten der aufwendigeren

Wärmedämmung. Das gilt in erhöhtem Mo5e für die USA und andere Länder,

die.bisher mit sehr niedri g en Energiepreisen rechnen konnten, jetzt

aber gezwunnen Sind, auch ihrerseits Heizkosten zu sparen.

Differenzen zwischen gu te r und schlechter Wärmedämmung können m e hr als

5	 der g esamten Gebäudekosten ausmachen. Am teuer sten ist dabei die

mehrfache Verglasung, die ein e entsprechend starke wärmedämmende Wirkung

ha t . Die Verglasung hat d e n Vorzug, da5 s i e vielfach auch an b e reits be-

stehenden Gebäuden verbessert werden kann, wä hrend entsprechende Verän-

derungen a n W ä nd e n me is t zu -a ufwendig s ind, verglichen m i t der Einsparung

von Heizkosten. Di e Wärmedämmung überschneidet sich teilweise mi t der

Schalldämmung, deren Nutzen zwar nicht mit wirtschaftlichen Daten berech-

net we rden kann, die aber ebenf a ll s an Bedeutung gewinnt. Auch daraus

ergeben sich im internationalen Vergleich spürbare Koste '`^| ifferenzen.



Pflene, Instand-
ha	 und

Instandsetzung

V2rk rskos ten

Neben der Wämed	 gib t es ein e Reihe anderer Geböudekosten,

di e durch verbilligte Ausführung eingespart werden können, um den

Preis er!.^oter Kosten bei der s pä teren Pflege, Instandhaltung und

Instands/'t-ung. Das gilt besonders für das ' iinflächen-Finish (An-

strich, Fu3bodenbelüGe u.a.) das zu einer au[wendigere» aber dafür

pflegeleichten Ausführung tendiert. D e r hauptsächliche Grund dafür

liegt im l a ngfris t ig steigenden Niveau der Arbeitskosten, di e es

ratsam erscheinen lassen, Materialien und Bauverfahren zu bevorzugen,

die zwar teurer s ind aber nach der Fertigstellung wenig Arbeit ver-

ursachen: leicht zu pflegende Bodenflachen, k e ine häufigen Maler-

arbeiten, keine w i ederhol te Erneuerung d e s Verputzes.

Im Zusammenhang m i t den Grundstückspreisen wurd e n b e re i ts die Ver-

kehrskosten g e nannt, die beim Vergleich und d e r Beurteilung d e r Bau-

kosten eine erheblich e Rolle spielen, doch in einen Bereich führen,

der außerhalb d e r bauwirtschaftlichen Betrachtung liegt. Hi e r kann

nur kurz a uf diesen Kostenfaktor hingewiesen werd e n.

Kapitalkosten Di e bisher genannten Nutzungskosten e n twi c k e ln s ich entgegengesetzt

den GebaudekOston " beispielsweise sind die mehrfach gen a nn te n Hei-

zungskosten um so höher, je mehr a n d e n entsprechenden Gebäude-

kosten g e spart wird, Im Gegensatz d a zu gibt e s andere Nutzungskosten,

di e sich im gleicher Richtung entwickeln wie die Gebäudekosten, Dazu

zählen die Kapitalkosten: Je teurer d as Gebäude is t , um s o höher sind

- ceteris paribus - die Kapitalkosten. Die schwierige volkswirtschaft-

liche Problematik der Kapitalkosten und d e r Zinsentwicklung kann h ie r

nicht behandelt werden. Hier w ird nur auf einen spezifisch bau- und

wohnungswirtschaftlichen A s pek t hingewiesen. Beim Vergleich der gän-

gigen Eigenheimfinanzierung i n der Bundesrepublik und den USA füllt

auf, daß in der Bundesrepublik relativ hoh e A n te ile a n Eigenmitteln

verlang t werden. Dadurch wird d i e Möglichkeit de s Eigenheimbaus auf

bestimm t e Personenkreise beschränkt. Verschiedene Versuche, den Haus-

und Wohnungskauf ohne wesentliche Eigenmittel zu ermöglichen, haben

sich hier nicht durchge s etzt. Die e rh e blich flexibleren Finanzierungs-

gewohnheiten in d e n U SA beruhen un t er anderem auf dem zügigen Absatz

von serienmäßig hcrT:e,tellten Häusern, im Unterschied zu deutschen

Ei g enheimen, die in /'a n Regel für den speziell e n Bedarf der Bauherren



individuell geplant und gebaut werden. Die Ausrichtung der Häuser

auf den individuellen Bedarf des EigentÜmen mindert die F)cxi-

bilitöt des Absatzes und rechtfertigt - fur den Fall finanzieller

Schwierigkeiten - die Absicherung der Finanzierungsinstitute durch

erhöhte Eigenmittel. Die orhöhten Ri3iken der GS7dgeber infolge

individueller Bauausführung dÜrften sich in einer	 7ativ2n Verteu-

erun4M es Kapitals auswirken. Diese Differenzen sind in internatio-
nalen Vergleichen allerdings schwer festzustellen, weil die Zins-

sätze aus anderen Gründen , vor allem wegen der von Land zu Land.

unterschiedlichen Inflationsraten, sehr unterschiedlich sind.

Unter d e n gebaudeg2bunUenen Steuern und Gebühren verdi e nt die Grund-

steuer besondere Beachtung. In der Bundesrepublik is t sie unerheh-

lich, Verg7ichen mit den USA, wo sie so hoch und gebietsweise so unter-

schiedlich is t , daß dadurch die Wahl des Standortes von Wohnun g en und

gewerblichen Betrieben maßgeblich beeinflußt werd en kann. Auch der

Entschluß zur Erwei te rung oder b a u l ichen Verbesserung bestehender

Gebäude kann durch di e Steuer gehemmt werden, weil sie bei erhöhtem

Bauwert angehoben wird.

Z.J. Wechselkurse

Für internationale Vergleiche von Baukosten, die in den einschlägigen

Statistiken in jeweiligen Landeswährungen angegeben werden, bedarf

es der Umrechnung in eine einheitliche Währung. Meist empfiehlt sich

außerdem die Umrechnung nach festen Preisen eines bestimmten Jahres.

Beide Umrechnungen können in einem Rechengang durchgeführt werden.

In den nachfolgenden Berechnungen werd e n die Baukosten, ebenso Löhne

und Gehälter in US-Dollar umgerechnet, in Wech s elkurs e n und Preisen

des Jahr e s I970. Dabei wird die durchschni t tliche Preisentwicklung'

des Brutto-Inlandsprodukts zugrunde gelegt. Grö ße re Präzision könnte

erreicht werden, wenn d ie verschiedenen Produkte, beispielsweise

Bauleistungen verschiedener Ar t , m it ihren jeweiligen Preisindizes

umg erechne t würden, soweit es in den einzelnen Ländern spezielle

Preisindizes gibt. Damit ent s teht a llerdings eine nahezu uferlose

Vielfalt rechnerischer Pr «,	 zumal bei den Löhnen und Gehältern
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Uberbewertung
der DM

bes00ders schwer zu beantwor t en	 , welche Kombination von

Preisindizes dort zu verwenden is t . Es is t an z unehmen, da b

mögliche Ungenauigkeiten bei Verwendung des durchschnittlichen

Preisindex unerheblich sind, verglichen mi t anderen Mängeln

internationaler Statistiken.

Unabhängig von der Wahl der ' PreisindiZcs sind auch die Wechsel-

kurse mi t Vorbehalt zu benu t zen . Die Deutsche Mark wird im Ver-

gleich zu Währungen anderer westlicher Industrieländer perma-

n e n t überbewertet, der amerikani s ch D o ll a r unterbewertet, ge-

messen an d e r tatsächlichen Kaufkraf t der W ä hrungen. Diese

Feststellungen s ind a ls tendenzielle Angaben unbes t r i tten,

la ss en s i ch aber k a um quan t ifizieren. Hi e r kann nur auf

rechnerische Eff e k te unrealistischer Kurs e hingewiesen werden.

Di e Produktionswerte in d e r Bundesrepublik, ausgewiesen in DM ,

erscheinen "Zu Hoch", wenn man sie in Dollar und a nder e unter-

bewertete Währungen umrechnet. Umgekehrt erscheinen amerikanische

Produktionswere, umgerechnet in DM "zu niedrig". Das gilt natür-

lich nicht nur für Bauten, sondern auch für Lebensmittel und

Gebrauchsgegenstände in den U S A, die nach Umrechnung in DM

billig erscheinen.

Ebenso werd e n d i e statistisch ausgewiesenen Löhne und Gehält

deutscher Baubeschäftigter durch die Kursrelationen überhöht.

Auch die Arbeitsproduktivität der Baubeschäftigten, gemessen an

der Produktion je Beschäftigten Oder je Arbeitsstunde, wird da-

durch beefnflU5t. Die Prnduktivitöt deutscher 8aubeschäftigter

erhält bei der Umrechnung in Dollar eine kursbedingte Stei-

gerung.

Die durch Wechselkurse verursachten Verfälschungen internationa-

ler Vergleiche verdienen Beachtung, dürften aber geringer sein

als die meisten bisher genannten Differenzen, etwa die Unter-

schiede bei Baulandpreisen und be; der GrbÜe und Qualität von

Wnhnungcnl '\ .

l` Iur	 'eblaomtik der Wechselkur s e gibt e s eine sehr umfangreiche
Fachliteratur. Hier wird a uf eine in der Bundesrepublik wenig
bekannte Veröffentlichung hingewiesen, die sich gerade auf Inter-
nationale Kosten- und Pr0duktivitütSverVleiche bezieht:



2.4. AbstUfun der b^uwirtsChOf^li^hen 8eei flu^bark it der Kosten' ' -_----_ _^^r 	 » 	_--_ ^__-_^---_---

D i e Faktoren, die a uf die Herstellerkosten und Nutzungskosten der

Bauten e inwirk e n, kbnnen teils mi t bauwirtschaftlichen Mitteln

beeinflußt werden, teils verläuft ihre Entwicklung unabhängig

von den Einflußmög|ichkeiten der Bauwirtschaft. Bei dieser

Betrachtung w erden d i e Gebäudenutzer nich t zur "B a uwirt s ch a ft"

gez ä hl t , wohl a ber die für das Bauwesen und di e Raumordnung

Zust ä ndig en Behörden. Beispielsweise können Grundstückspreise

dur c h behbrd7iche Maßnahmen d er Baulanderschließung spürbar

beeinflußt werd e n.

In der folgenden Aufzählung werden unter besonderer Berücksich-

tigung des Wohnungsbaus die bauwirtschBftliChen EinflUBmöglich-

keiten in drei Abstufungen gekennzeichnet und jeweils zweifach

angekreu.zt. In einigen Fällen verteilen sich die Kreuze auf

zwei Stufen der Beeinflußbarheit.



Bo2inf!u5borkeit von Baukosten-Faktoren

8eeinf|u8har	 Autonome
durch staatl. Entscheidungen
Ma5nahmen	 der Nutzer

Kann von der Bau-
wirtschaft beein-

fluDt werden

Grundstückspreise

Gebaudekosten:

GrÜ ^c d er Bauten	 xx

Architektonische Gestaltung 	 x	 x

Dauerhaftigkeit	 x	 x

Isolationen	 x	 x

In stalla t i o nen	 X	 x

Optische Gestaltung	 xx

Produktivit-at

Autonome Dispositionen

der Betriebe

Einflüsse der Planer

Einflüsse der Bohörden

Hutzungsk0sten:

Kapitalkosten. Zinssatze 	 xx

instandhaltung	 x	 X

Detrieb5kUSLen

(darunter	
^	 X

\ 	 UeiZung\

s tPuern und G P hühr20	 ^	 x

Ycrkehrskosten	 «	 »

Wechselkurse
	 xx

xx

x
	

x
xx



Daraus geht hervor, dab die Gebäudekosten teils von autonomen

[n1scheidungen der Gebäudenutzer (und Bauherren), teils von der

Bauwirtschaft, teils vom Staat und anderen Ubergeordneten Stellen,

bestimmt werden. Dabei liegen die EinFlußnÜglichkeiten der GebäU-

denutzer verständlicherweise mehr bei der Wahl der technischen

Merkmale (Größe und Qualität der Bauten), während das haupt-

sächliche Einflußgebie± der DauwirtSchDft bei der PrOduktivität

der Bouausführung liegt. Beachtenswert ist die Feststellung, doß

bei der späteren Nutzung der Gebäude die Kostenentwicklung (Zinsen,

Steuern, Instandhaltung u.a.) weder von der BaUwirtSchaft noch von

den Nutzern selbst entscheidend b8£influDt werden kann.

Au s bauwirtschaftlicher Sicht ist festzustellen, daß die Produk-

tivität d e r Bauausführung zwar nur e in e n T ei l d e r Kosteneinflüsse

ausmacht, doch besondere Beachtung verdient, weil sie hauptsäch-

lich mit bauwirtschaftlichen Mi tt el n beeinflußt werd e n kann, im

Unterschied zu andere n Kostenfaktoren, die sich d em bauwirtschaft-

lichen Einfluß we itgeh e nd entziehen.



1BE3TAND3GRU3SEM

_---lin einem Zei tpunk t 

ermittelte Mengen
z.B. Beschäftigte am 1.I.77

STRORGKUSSEN

in einem Zeitraum ermittelte
z.B. Arbeitsstund 1 in 1977

GLIEDERUNGSZAHLEN

Verhältnis einer Teilmenge

zur Gesamtmenge ---

z.B. Arbei ter/ Beschäftigte

EZIEHUNG5ZAHLEN
Verhältnis zweier elementfremder

engen zu e in a nd e r

!z.B. Produkte/Arbeitsstunde

ngen

1ANDERUNGSRATEN
--

--
Differenz einer Zahl zur entsprechenden

der Yorperi0do

Z.3. PreiSsteigerung 78=5%

(Preisniveau 77=loO% \

INDaTAHLEN

Verhältnis einer Zahl zur entsprechenden

einer Basisperiose x ion
z.B. P-reis^^iveau 78=147

|	 Basis 72=Ioo`
Quelle: Martin Gaupp, Produktivit ^ t im Boowesen	 beeTffFTÜsSung-

8eurteilung. Diplomarbeit TU MÜnChen, 1979.

ANDERUMG5ZAHLEN
Beziehung _g leichart i r' --
periodenfremder Grun-H-

73dEr Verhältniszahlen

GRUNOZAHLEN

durch Zählen, Messen,

Schätzen, Bewerten

ermittelte Mengen	 |	 ----

I3ZAHLEN

^durch Division von
` | zwei Grundzahlen

ermittelt

3, Probleme der Pr0Uuktivitüt von 8aUbetrieben

D ie Produktivität is t nach Gutenberg das Verhältnis vom meognnmür3i-

11
gen Produktionsertrag zum mengenmäßigen ProJukdonsfaktoreinIatz. '

in der Bauwirtschaft, vielfach auch in anderen Wirtschaftszweigen

wird im Hinblick auf die Verfügbarkeit von Statistiken m e is t die

Arbeitsproduktivität berechnet, d.h., da s Verh ä l t nis des Produk-

tionswerts zur Zahl der Beschäftigten oder Arbeitsstunden. Ebenso

kann die Geräteproduktivität festgestellt werden, d.h. das Verhält-

nis der Produk t ion zum Gerät, wobei das Gerät wertmäßig, in Stü c k

oder i n Tonnen angegeben werden k a nn. Die Produktivität und ihre

Entw i cklung kann anhand verschiedener Kennzahlen dargestellt werden.

Eine systematisch geordnete Ubersicht d e rar t iger Kennzahlen wird in

der folgenden Tabelle vorgeführt.

KENNZAHLEN DER PRODUKTIVITAT

f\ E. Gute p b p n], Retriebswirtschuftslehre`	 ^. Auflage,
Berlin i^51 5, S. 9.



Statistisch 3bg g siCherte	 der Arb eitsprOcVktiVitt und

der Geräteproduktivität unt er }i9gc:. d e r Gefahr, sich vom ursprüng-

lichen S i nn der Produktivitätsmessung zu entfernPn. Wenn d ie sta-

tistisch feststellbare. Arbeitsproduktivität in der Regel zunimmt,

beruht d as hauptsächlich auf der Substitution men1 e hliCher Arbeits-

kräfte durch Gerüt und auf d e r vermehrten Verwendung von vorgefertig-

t en Materialien. Andererseits wird im Zuge des technischen und wirt-

schaftlichen Fortschritts die feststellbare Geräteproduktivität

geringer, weil bei verstärktem Gera1eein3atZ di e Produktion s.ie:

rechnerisch a uf einen wachsenden Gerätebestand verteilt. Mit der Ver-

wendung V00 me hr vorgefertigtem Mate r i al und Fertigteilen kern die

Arbeitsproduktivität in diesem rechnerischen Sinn e sprunghaft gestei-

g ert werden. Dabei ist es ungewiss, ob die Arb e it produktiver oder

weniger produktiv verläuft - im ursprünglichen Sinne eines rationel-

len und nutzbringenden Arbeitsablaufs.

Faktoren der	 Die Entwicklung der Produktivität bauausführender Betriebe wird
Pr0duktivitats-
entwicklung	

hauptsächlich von folgenden Faktoren be st immt :

- YerKeDdUng on Vorleistungen,

- Mechanisierung^

- OualifikOtiOn der ArbeftSkr^ftS,,Arbejtsplatzquulitöt

- inn2rbetriebliche Organisation,

- üb e rb£trieblich2 ZVsa00enarbeit,

Di e statistisch messbare ArbeftsprOdUktiviLät wird hauptsächlich

durch d ie zwei erstgenannten Faktoren bestimmt.

Mit d P r OberCr8gUng von Pr0dUktionsv0rgängen 6uf vDrgelagerte

WirtSChaftSZweige und durch verstürkt8n GeräteeiDSdtZ kann die

Pr0duktiOn im VerhrtDis zum ArbeitSv0lumen auf ein MehrfaChes

g2steigert w2rd e n. Da g bedeutet allerdingS keiDe 2ntspr8Chende

V8rbilligung, Iond8rn eine Verschiebung ZViSCh2D den K0Sten3rten'

In der Regel ergibt Sich dabei per 3ald0 duch ei:e Verbilligung,

die Gber nur einen GruChteil der PrOdUktivit,ätBteigerung aus-

macht. Die anderen drei oben Oen6nnten Faktoren haben keineA so

starken EinflU5 auf die Produktivitöt im vorli2geDdeU Sinne

(a-h. die Pr0doktiOn im VCrhältnis zu den 8rbeitSs1U:den) " er-

bri0gen aber £Chte KnSteDeinsparUng2n ` die Oft s:P_;rker Sind als

bei der srr/'takUl`-^D SteiQerung d p r Arb2itSp' , | , '.vität dUrCh

dur[h v ' ^'' '^^^ '^^ ^^.`^ciineUeinsaLZ und dur[h den Einkauf frSmder

LP^



Die Bauwirtschaft beansprucht Vorleistungen anderer Wirtschaftszweige,

die ungefähr die Hälfte des Bauproduktionswerts ausmachen. In jewei-

ligen Preisen ändert sich dieser Anteil nicht sehr stark, denn einer-

seits wächst zwar 0engenmüDig die Verwendung von Materialien und Bau-

teilen, andererseitS ist aber deren Preisanstieg durchschnittlich

langsamer als der Preisanstieg der Bauleistungen. Bei zunehmender

Menge und relativ geringem Preisanstieg bleibt per Saldo der Anteil

der Vorleistungen etwa unverändert.

Ahnlich ist di e Wirkung d e r Mechanisierung. Im Verhältnis zur Zahl der

Beschäftigten und Arbeitsstunden nehmen die Bestände an Maschinen und

Gerät l a ngfris t ig zu. Dem steht aber der relativ s chwach e Preisan st i eg

d e r Geräte mit entsprechend ermäßigten Ab s chreibungen gegenüber. Ob e r-

sChlägige Angaben dazu bieten sporadische Kostenstrukturerhebungen des

Statistischen Bundesdmtes
I / .

Di e Qualität und Intensität d e r menschlichen Arbeit
Z '\ hat in d e r Bau-

wirtschaft erhebli c h größeren Einfluß auf di e Produktivität als in der

stationären Industrie. In d e r Bauwirtschaft können di e Beschäftigten

all e r Instanzen ihr Arbeitstempo eher selbst bestimmen als in d e n

meisten anderen Wirtschaftszweigen, in denen das Tempo und

dam i t die Produktivität der Arbeit weitgehend von Maschinen bestimm t

wird. Au c h i n der B a uwir t schaf t werden Maschinen verwandt, deren Ar-

beitstempo aber weitgehend von den Beschäftigten bes t immt wird. In

d er Bundesrepublik muß angenommen werden " daß die durchschnittliche

Qualifikation d e r Beschäftigten in d e r Bauwirtschaft langfristig -

im Vergleich zu d e n fünfziger Jahren - abgenommen h at , un te r and e r em

bedingt durch den erhöhten Anteil von Ausländern, den e n es zwar nicht

a n Eife r fehlt, di e aber durch sprachliche Schwierigkeiten und unter-

durchschnittlichem Ausbildungsstand behin d er t werden. Auch be i inlän-

dischen Bauarbeitern ist der Ausbildungsstand schwächer geworden, nach-

I) FJchserie 4, Reih p 5.3., Kostenstruktur der Unternehmen fm Baugewerbe

1975, Statistisches Gundesnmt, Wiesbaden 1977 sowie "Wirtschaft und

Statlstlk^, Heft 11/1977, Seite 689 ff.

Z) Robert Hansen, Determinanten der menschlichen Arbeitsergiebigkeit,

in: Bürotechni 3/73, S. 235 ff.



den die Zahl der Lehrlinge in Laufe vieler Jahre stark gesunken war und

nur in den letzten Jahren wieder ct.^as angestiegen ist.l '
\
 Die sta-

tist.. isCh ausgewiesene Zahl der Fach rheiter entspricht nicht dem

tatsächlichen Aust':ldungs5tand, weil stellige Arbeiter vielfach

auch ohne ubgesch;n^scne DerufsmuSbildung als Facharbeit2r einge-

stuft werden.

Im internationalen Vergleich dÜrfte die Produktivität der menschlichen

Arbeit sehr unterschiedlich sein, da es Länder gibt (Schweden, USA),

in denen Bauarbeiter zur hOchbezahlt2n Elite der Erwerbstätigen zählen

und andere Länder (Bundesrepublik, Schweiz), in denen Bauberufe weni-

ger beliebt Sind und vielfach GastarbeiternÜberla3sen bleiben. Die

internationalen Unterschiede der menschlichen Arbeitsproduktivitüt sind

aber statistisch kaum festzustellen, weil sie durch den bereits genannten

doninierenden Efnfluß der Vorleistungen und der Mechanisierung über-

deckt werden. Es kann allenfalls angenommen werden, lüßt sich aber

statistisch nicht nachweisen, dab h^h2r qualifizierte und p^odUktj-, 

Ver2 Arbeiter in der Regel ouch mehr Maschinen und Vorleistungen

verwenden, womit ihre erhöhtc persönliChe Arbeits-produktivität mit

einer ebenfalls höhoren statistischen Arbeitsproduktivität Zusammen-

fallen wÜrde'

Innerbetriebliche Die innerbetriebliche Organisotion
2
 ) hat entscheidenden, doch statistisch

'ganisation
schwer feststellbaren E i nflu ß auf die Produktivität i m Sinne rationeller

und kutensparender Arbeit. D i e Rationalisierung der innerbetrieblichen

Organisation bringt den Vorteil, d aß Kosten die hier eingespar t werden

n i ch t ( w ie etwa beim vermehrten Eink a uf von v o r g e fe r t igtem Material)

^
ourch Kosten anderer Artlar5eLzt, sondern ersatzlos reduz i er t werden.

Dieser Faktor d e r Produktivitätssteigerung wird wegen de s fehlenden

statistischen Nachweises vi e lfach unterschätzt, bildet jedoch mit
2)

Rech t das bevorzugte Aufgabengebiet von RationoliJierungSexp r te n.

1) Ober die Bedeutung der BerufSausbi7dung bei der PrDduktivitätsent-

*öcklung: H. Rühle vOnLilenStern ^ Produktivitätssteigerung durch

systematische Aus- und Fortoildung, Berlin 1973.

2L Werner Ulrich, Tenden29n der "Organisation3entwiCklung" in den

USA - Folgerun gen fÜr Europa, in: Management-Zeitschrift Nr. 7/78-

1977, Seite 317 ff.

31 Vgl. Informations-Seminar Produktivitätssteigerung, Mitarbeiter-

Motivation, Leitlinien für den 8aUablauf, Institut fÜr Arbeits- und

Baubetriebswissenschaft (IfA), Dr. Gerhard Dressel KG, Leonberg.



Oberbetrieb-	 Abnlich verhalt es sich bei d er überbetrieblichen 7user,arb2it. E s

liche 7usam-
ilt anzunehmen, dab gerade hier di e meisten - international sehr

menarbeit
verschiedenen Urgenutzten Produktivitätsreserven zu find e n s ind.

Statistisch lä5t si[e d a s aber aus den besagten Gründen nicht nach-

weisen.

Rentabi-
lität

Als besondere Schwierigkeit von ProduktiYitätsermittlungen wurde die

überragende Bedeutung der Vorleistungen und der MaIchinen^verwendue,y

g2OdnDt. Hier können zwar erhebliche Steigerungen der Produktion pro

Kopf erzielt werden, wobei aber Kosten bestimmter Art durch Kosten

anderer Art ersetzt werden. Die entscheidende Frage bleibt offen,

ob und in w2lch8n AUSmaß die Arbeit damit an Produktivität gewonnen
hat. Um dieses Problem zu lösen, werden Untersuchungen durchgeführt,

die letztlich auf die Berechnung der Rentabilität hinauslaufen.

Diese Arbeiten beruhen auf der übDrlegUng = daB die Kosten im Zuge

struktureller Verschiebungen schlie]ich einen Gesamtbetrag errei-

chen, der im Verhältnis zu den Erträgen und dem eingesetzten Kapi-

tal die Rentabilität bestimmt. In der Rentabilität findet die Produk-

tivität einen Zahlenmä5ig nachweisbaren Niederschlag. Beachtenswerte

Untersuchungsergebnisse dieser Art bietet ein Vergleich zwischen der

I`Bundesrepublik und FraDk pefch /, Diese Untersuchungen werden fort-

gesetzt.

Derartige Vergleiche der Produktivität bzw. der Rentabilität werden

allerdings belastet durch die schwer lösbaren Probleme der Preisent-

wicklung. Mikroökonomisch, d.h. bei der Beobachtung einzelner Be-

triebe können Produktivitätsvergleiche dieser Art bis zur vÖlligen
^
nbraUchb8rkeit gestört werden, weil die Betriebe von Fall zu Fall

sehr verschiedene Preise erzielen, was nicht als Zeichen entspre-

chender Produktivität zu bewerten ist. Makroökonomisch, d.h. in

1) Erwin Wartenberg und Christian Gabert, Efficacitö et r2ntabilitö

des Syst6mes productifs en Röpubliqu2 Federale d'Al7emagne et en

France, un essai de comparaison Sur la pöriOd9 1960 - 1974, erar-

beitet im Auftrage der EG von 3.E.D.E.3. und I.N.S.E.E., Paris, 1977'



VglkswirtsChaftlichen DurchSChni1tszahlen tendi2reo jedoch

Preise stets zu	 K0stenl ', womit die Zufallsbediogte

St^rung der PrOr_^^'^^i:i^^^^- und R2n^abili^^^ b	 h'	 s erec nungen auf-

/ird

von

den Produ' ^

t'atSberec''

lm Ergebnis dieser sehr ver3Ch i edenartigen Versuche und Oberle-
gungen ist festZuIte7len, "	 internationale Prod uktivitütsv p r-
glefch2 kdVm jemois eindeut	 Ergebnisse erbringen. Bei Ve.].ei-
chenden Ber e Chnungen bed3rf es stets der sinnvollen In terpretation. -

1) H. Pr a nge, Kosten und Preis, in der Bnuwirtschaft in:
Bauindustrie vor neuen ' ^'^ en Band 4 h	

`	 ^
`^ `. ^	 ^ ^n	 ,	 crausgCgeben vom

HauptverPand der Deu tschen
-

Bauindust,i, Frankfurt, 1970.

O. AUle, Baupreise und Baukosten, in: Ifo-S[hnelldienst
Nr. 4l/I951, ^. 4 ff.



4. 3tatiStische Ver 2|Che der PrDduktivitüt

Hier x^rden einige Berechnungen vorgeführt, beginnend mit stark

7. 3ssenden Daten, aus denen Nan irn ^ /'hin einiS2 Hinweise
au= die Produktivität der Bauwirtsckaf1 .::: p xinnen kann. Es folgen

präzisere 8oreChnungen ' in denen die Produktdonsfaktoren der Bau-

wirtschaft weitDehend berücksichtigt werden. Dabei ist aber auf

die schon in den Vorbemerkungen genannte Unzuverla5/i[hkeit der

Statistiken hinzuweisen, besonders wenn die Daten international

vcrgliCHn :erden.

4'I. Ant^il^__d^r_D^^b^^^öf-igten

Die Anteile der Baubeschäftigten an der Gesamtzah	 Erwerbstätigen

einzelner Länder geben einige - nur dbersch7äge - Hinweise auf die

Arbeitsproduktivität der Baube3chüftigten. 8u3 einem hohen Anteil

geht hervor, daß fÜr die jeweilige DauprOduktion relativ viel Ar-

beitskräfte benötigt werden, was mit erheblichen Vorbehalten auf

eine entsprechend schwache Arbeitsproduktivität schließen

und umgekehrt.

In der fO7gend p n Tabelle wird nach Daten der internationalen Ar-

beitsorganisation der Anteil der Baubeschäftigten an den [rwcrbstä-

tig p n	 insgesamt	 angegabenl /:

Italien 10,5
Frankreich 10,0
Usterrei[h 9,9
Niederlande 9,7
Schweden 9,6

Norwegen 9,5
Schweiz 9,5
Luxemburg 9,2
Finnland 8^7
Dänemark 8,4
Belgien 8,0
Irland 7,3

BR Deutschland 7,^
Großbritannien 7,8
Japan 7,0

USA 6,0
Kanada 5,7

) Building, Civil 1 ,	and Public Works	 .itL2e, Gene.
Report / Supplon8n^ \ , herJo s gcgehen vom l|^ ' '-^`^i,r`l2n Arb^
(ILO), Genf 1971, /^ ^: ff.



Mit den üblichen Vorbehalten gegenüber allen Statistiken, auch wenn

sie von ungcseh e heU supranationalen Organisationen herausgegeben

werden und nach Möglichkeit s chon vergleichbar gemacht worden sind,

zeigt sich be i der Bundesrepublik ein relativ gering e r An t eil der

Baubeschäftigten. Daraus k ann auf eine eher überdurchschnittliche

Produktivität geschlossen werden. Ebenso können die ex t rem niedrigen

Ante ile in den U SA und Ka nada auf einer besonders s t arken Arbeits-

produktivität beruhen. Eine gewisse Rolle spielt dabei vielleicht

auch die arbeitsteilige Produktionsweise in diesen Ländern: Durch

die dor t übliche Verwendun g von sehr viel vorgefertigten Materialien

un d Bauteilen braucht die Ba u wirtschaf t selbst en t spr e chend weniger

Arbeitskräfte, wodurch die Produktivität rechnerisch angehoben wird.

Derartige Berechnungen können modifiziert werden, indem der Anteil

der Bauwirtschaft an den Erwerbstätigen mit dem Anteil am Sozial-

produkt (Wertschöpfung) kombiniert wird. Je weniger Baubeschäftigte

je mehr Wertschöpfung erbringen, um so höher ist die Produktivität

der Bauwirtschaft, SoNeitnichtSanderes dagegen spricht. Die folgen-

den Angaben beruhen auf Statistiken der Europäischen Gemeinschaft.

Die Anteile des Hoch- und Tiefbaus betragen
I '\ :

	

... an den	 ... an der Brutto-	 Verhältnis des Erwerbs-
Erwerbstätigen	 wertschöpfung	 tätigenanteils zum

%	 A	 Wertschöpfungsont2il

	

797o	 1975	 1977	 197n	 1975	 1977	 197o	 1975	 1977

Frankreich	 9,6	 8,8	 8,6	 7,5	 7,7	 7,5	 1,28	 1,74	 1,15

Italien	 lo,3	 8,8	 8,4	 8,5	 8,1	 7,7	 1,27	 l,O9	 l,O9
`

GroBbritann.
2 /	 6,7	 .	 6,o	 6,4	 .	 1,12	 .	 .

BR Deutschld.	 7,5	 6,5	 6,43)
	

7 ` 7	 6,6	 6,53`	 o,97	 o,98	 0,98])

Es fällt auf, da5 in diesen EG-Statistiken die neues t en Daten auch

bei der Bundesrepublik unvollständig s ind. Sie können anhand natio-

naler Statistiken ergänzt werden, wobe i aber erhöhte Vorsicht geboten

is t . Bei rela t iven Zahlen, die von verschiedenen Stellen bere c hnet

werden, besteht die besondere Gefahr der Unvergleichbarkeit. Im vor-

liegenden Falle ist zun ä ch st festzustellen, da5 die zweifellos sach-

kundigen EG-Statistiken diese Zahlen teils nicht eingesetzt haben,

entweder wegen der Unvollständigkeit der Ursprungswerte oder wegen

erheblich e r Bedenken gegenüber ihrer internationalen Vergleichbar-

keit. Es gehör t zu den Untersuchungszielen dies e r Vorstudie, auch

derar t ige Unsicherheiten der Da ten zu verdeutlichen.

1) Eurostat - Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen ESVG l97o-77,
herausgegeben »nm Statistischen Amt der EG, 1978.

2) 0uel|8: entsprechende EC-SLa±istiken 1 97D-75, herauSg2qcb. 1976.
3) 1976.



Trotz der Unvollständigkeit der Daten ist deutlich zu er-

kennen, daß	 für di e Wertschöpfung der Bauwirtschaft in der

Bundesrepublik relativ wenig Beschäftigte gebraucht werden, verglichen

mit den and eren größeren EG-Ländern. Dab e i könnte der Verdacht

aufkoTro, da b die auffallend günstige Relation der Bundesrepu-

blik vielleicht durch eine zu niedrige Zahl d e r statistisch aus-

gewiesenen Baubeschäftigten e nts ta nden ist. So g i b t e s ander e

S t a ti s tik e n, in denen für di e Bundesrepublik nur die Beschäftigten

des Bauhauptgewerbes ausgewiesen werden, ohne Ausbau. Durch e ine

zu geringe Zahl d e r Beschäftigten w i rd di e Berechnung der Produkti-

vität in positiver Richtung verfälscht. Hier ist das nicht d e r Fall:

bei den Erwerbstätigen ist der Ausbau mi t enthalten.

Derartige Berechnungen bringen ni c h t nur e in e n Vergle i ch zwischen

den L ä ndern, sondern gleichzeitig einen Vergleich un ter den Wirt-

schaftszweigen des gl e ichen Land e 5 . Bei präziser Interpretation

ist au s d e n günstigen Daten in d e r Bundesrepublik zu folgern, d ab.

di e Arbeitsproduktivität d e r Bauwirtschaft hoch ist, verglichen mit

dem Durch s chnit t aller Wirtschaftszweige. Somit wäre es theoretisch

möglich, da b in d e r Bundesrepublik die Arbeitsproduktivität d e r Bau-

wirtschaft deshalb so hoch erscheint, weil sie in anderen Wirtschafts-

zweigen und im Durchschnitt niedrig e r i s t. Diese negative Interpre-

tation wäre zwar theore t isch möglich, widerspräche aber a nderen ge-

sicherten Erkenn tnissen und auch den nachfolgenden Berechnungen.

4.2. Wertschöpfung	 8aubeschöftigten

In der folgenden Tabelle wird die Brutt0-Wertschbpfung der Bauwirt-

schaft im Verhältnis zur Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer ange-

geben. Dazu bedurfte es der Umrechnung der Deträge in einheitliche

und von Preisveränderungen möglichst bereinigte Währungseinheiten.

Hier wurden US-Dollar in Kursen und Preisen von 1970 gewählt. Die

hier benutzten Umrechnungsschlüssel von den Währungen einzelner

Länder in US-Dollar I970 werden in der folgenden Tabelle angegeben.

Dabei zeigt sich, daß die verschiedenen Währungen gegenüber dem Dollar

von Jahr zu Jahr "bi7liger" geworden sind, obwohl der Dollar bekannt-

lich Kursverluste erlitten hat. Diese Entwicklung der Umrechnungskurse

ist mit der generellen influtionaren Entwicklung zu erk7aren, wogegen

die Dollar hier in festen Preisen von 1970 berechnet werden und daher

relativ an Wert oewinnen.



UmreChnUngs3Ch]ÜI3el 

von jeweiligen Londeswöhrungen in jeweiligen Preisen

in US-Dollar in Preisen und Kursen von 1970
(errechnet anhand der Relationen heim DIP)

1967 1968 1959 1970 1971 19/2 1973 1974 1975 1976

BR Deutschland	 (DM) 0.3099 0.3045 0.2942 0.2742 0.2545 0.2411 0.2274 0.2I28 0.I987 0.1924

Osterreich	 (Schilling) 0.0420 0.04I5 0.0402 0.0387 0.0366 0 ' 0342 0.03I8 0.0289 0.0265 0.0250

Belgien	 (Bfr) 0.0225 0.02I9 0.02I1 0-0201 0.0191 0.018I 0.0169 0.0I50 0.0133 0.0I20

Dänemark	 (Dkr) 0,1605 0.1512 0.I436 0.1333 0.1256 0.1157 0.1049 0.0943 0.0841 0.0775

Finnland	 (FMk) 0,2830 0.2554 0.2468 0 ' 2393 0.224I 0.2082 0.I823 0.I508 0.1307 0.1I82

Frankreich	 (Fr) 0,2722 0.2030 0.1911 0.I809 0.1704 0.1612 0.I497 0.1348 0.I201 0.1097

Italie8	 (I000	 Lire) 1.7998 1.7735 1.7022 1.5945 1 ' 4877 1.4008 1.2544 1.0659 0.9086 0.7713

japan	 (1000	 Yen) 3.2526 3.1150 2.9824 2.7921 2.6749 2.5520 2.2872 I.8954 1.7656 I.6581

Nicderlonde	 /hf(\ 0.32II 0.3091 0.29I4 0.2765 0.2551 0 ' 2342 0.2165 0.1993 0.1793 0.1657

Norwegen	 (Nkr) 0.1646 0.I699 0.1544 0.1400 0.13I1 0.I248 0.1145 0.I035 0.0941 0.0865

Schweden	 (Skr) 0.2153 0.2108 0.2047 0.I928 0.1806 0.1707 0.1001 0.I469 0.1291 0.1I61

ßr08britannien	 (Pfund) 2.8306 2.7110 2.5715 2.3959 2.1978 2.0348 1.8850 1.6537 1. 2 928 I.1217

USA	 (Dollar) 1.I527 I.1046 1.05I6 1.000 0.9514 0.9138 0.8644 0.7898 0.7206 0.6842

Kanada	 (Can.	 Dollar) 1.0800 1.0460 1.0023 0.9577 0.9287 0.8842 0.8096 0.7032 0.6522 0.5780

Quelle: UNO-Statistiken und Berechnungen des lfo-InstiLut5, Abt. lW.



Mit der Umrechnung in eine einheitliche Währung entsteht allerdings

des an anderer 3tcl7e bereits genannte Problem der Ober- und Unter-

bewertung verschiedener 	 bpi der Entstehung ihrer Kurse.

Aus Gründen, die auberha7b der Oauwirtschdft liegen, wird die

Deutsche Mark eher üburbewertet, womit die Wertschöpfung der

deutschen Bauwirtschaft, statistisch ausgewiesen in DM, etwas zu

hoch erscheint. Die Brutto-Wertschüpfung des Hoch- und Tiefbaus je

8eschöftigten Arbeitnehmer betrug in U3-Dollar, in Preisen und Kur-

sen von 1970
I )

:

1970 1971 1972 1973 1974 1975

BR Deutschland 8.072 8.379 8,920 8.987 9.173

Belgien 6.156 6.950 7.439 7.894 8.023 7.924

Frankreich 6.148 6.363 6.684 6.814 6.860 7.227

Niederlande 5.555 5.914 6.154 6.121 5.967 5.930

Italien 4.441 4.496 4.716 5.047 5.214 4.855

Bei d e r Wer t s c höpfung pro Kopf lag somit die Bundesrepublik a n der

Spitze d er Alt-EG-Länder. Zu einem ähnlichen Ergebnis führt ein Ver-

gleich d e r Brutto-Wertschöpfung je Arbeitsstunde, wobei die Statis-

tiken allerdings lückenhaft sind. Um zu klären, wi e wei t diese Ver-

gleiche durch die Oberbewertung der DM beeinfluGt werden, bedarf

e s eingehender und sehr schwieriger Untersuchungen der Kaufkraft

der einzelnen Währungen; D i e auffallend niedrigen Wer te für Italien

dürften teilweise auf Unzulänglichkeiten statistischer Daten beruhen .

Nach neues t en italienischen Angaben, die in den hier zitierten EG-

Statistiken noch nicht berücksichtigt wurden, ergibt sich eine Korrek-

tur nach oben. Dieses Beispiel verdeutlicht die Unsicherheit stati-

stischer Daten. Deren Prüfung würde allerdings einen erheblichen Auf-

wand verursachen .

1) Eurostat - Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen ESVG 197o-75,

herausgegeben vom Statistischen Amt der EG.



4.3. 8a i	 estitic	 o 'c 8^ub^schÖf^i t^ ^	 u^v n^  je	 ^ en

In ternat i onale Statistikenbieten ziemlich vollständige Angaben

über Bauinvestitionen, die dem Begriff der Bauproduktion nahe

kommen und daher bei Produktivitätsberechnungen v e rwe nd et werden

können. Besonders hervorzuheben s i nd die ein s chl ä g i gen Statistiken

der OECD ` die au ßer den EG-Ländern auch di e and e ren marktwirtsChaft-

li[hen Industrieländer in Europ a und in Obersee erfossen
l '\ •Während

der i n tensiven Bearbeitung di es er Statistiken im Laufe von mehr als

zwanzig Jahren ist n ach und nach eine relativ gu te international e

Vergleichbarkeit erreicht word e n.

Um Angaben über die Arbeits p roduktivität zugewinnen, wurden die Bau-

investitionen (also Annäherungsdaten a n die Bauproduktionswerte)

geteilt durch di e Zahl der Baubeschäftigten. Di e Beschäftigtenzahlen

wurden entnommen aus dem baustatistischen Jahrbuch der UN02 '\ . Die

internationale Vergleichbarkeit der Beschäftigtenzahlen w ird aller-

dings beeinträchtigt durch offenkundige Unterschiede in den statis-

tischen Abgrenzungen. Als grober Ma n g e l ist anzusehen, daß di e Zahl

d e r Baubeschäftigten in der Bundesrepublik nur d ie Beschäftigten im

Bauhauptgewerbe (ohne Ausbau) umfaßt, während in d e r gleichen Tabelle

Produktionswerte einschließlich Ausbau angegeben werden, ohne erläu-

ternden Hinweis auf di e Unvereinbarkeit d e r Zahl e n. Es is t möglich"

daß b e i anderen Ländern ähnliche statistische Mängel bestehen, d i e

aber nur durch gründliche Untersuchungen aufgedeckt werden können.

Für die fo lgenden Berechnungen wurden die Beschäftigtenzahlen durch

provisorische Bereinigungen auf einen meglichSt vergleichbaren Stand

gebrach t . Die nachfolgenden vorläufigen Zahlen s i nd mit Vorbehalten

zu versehen.

1) National Accounts of OECD-Countries, 1976.

2) Yearbook of Construction Statistics 1967 - 1976,

herausgegeben von UN Department of International Economic

and Social Affairs, Statistical Office, New York, 1978.



Die Bauinvestitionen betrugen je Baubeschäfti g ten in

1000 US-Dollar (Kurse und Preise 1970):

1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1975

USA 23,2 25,0

Kanada 18,5 I8,0 18,9 I9,6 22,2 24,1 22,8 23,4 25,1 25,2

Schweden I9,6 I8,6 I8,6 I8,0 19,I 18,0 I8,6 19,6 I8,2

BR	 Deutschland I0,7 I0,9 11,6 13,4 14,4 15,3 I5,4 15,1 14,8 15,6

Dänemark 9,2 10,3 I0,8 11,2 12,4 13,5 14,0 13,1 I3,6

Japan 7,4 8,3 9,4 10,0 I0,4 11,3 11,9

Frankreich 9,5 10,0 10,7 11,7

Finnland 6,7 6,7 7,1 7,1 8,5 9,1 9,7 10,5 11,0 10,7

Niederlande 8,7 9,2 8,6 9,0 9,9 I0,4 I0,5 I0,4 I0,4 I0,4

GrOßbritüDni2n 5,4 5,7 5,7 5,9 6,2 6,3 6,8 7,7 8,1 7,9

Italien 6,1 6"0 6,1 6,8 7,7 7,2 7,4

Auffall e nd s ind hier die sehr günstigen Wer t e für USA und Kanada, die

- wie schon in Abschni t t 4.1. genannt - teils mit der s t ark e n Verwen-

dung vorgefertigter Ma t eriali e n und Bauteile erklärt werden können.

Die bei d e r Materialerzeugung tätigen Arbeitskräfte werden statis-

tisch nicht unt e r den Baubeschäftigten erfaßt, womit die Relation

zwischen Investitionen und Baubeschäftigten rechnerisch verbessert

Wird.

Um diese Störungen der Vergleichbarkeit zu b e heb e n, müßten die Beschäf-

tigten der B a umater i al- und Bauteileerzeugung i n die Ber e chnung ein-

bezogen werden, wa s aber mi t erheblichen Schwierigkeiten verbunden

wäre, weil die Bauwir ts chaf t erhebliche Vorleistungen mehrerer ande-

rer Wirtschaftszweige (Steine und Erden, Holzverarbeitung, Stahler-

zeugung, Stahlbad u.a.) beansprucht, d i e in d e n Statistiken vielfach

mit anderen Erzeugnissen zusammengefaßt werden, die nicht an die

Bauwirtschaft geliefert werden.
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Auch wenn man eine mög|iche Beeinflussung der Produktivitätszahlen

durch die starke Verwendung von Vorprodukten berücksichtigt, spricht

vieles für die Annahme, dar3 die Produktivität der hoch qualifizierten

und hoch bezah\ten Bauarbeiter in den USA tatsächlich über dem wittel-

eurnpäischen Niveau liegt, und die serienmü5ige Fertigung der Hauser
l)

eine weitere Steigerung der Produktivität ermöglicht ''
 
Stark ist die

Produktivität auch in Schweden, einem Land mit ebenfa7|s . hohcr Duu\i-

fikation und entsprechend hoher Entlohnung der Buuarbeiter. In der

obigen Tabelle dürfte die Rangfolge der europäischen Länder der tat-

sächlichen Produktivität der Baubeschäftigten nahekommen. Die Daten

für die Bundesrepublik Sind infolge der Oberbewertung der DM wahr-

scheinlich zu hoch, was allerdings die Rangfolge kaum ünder t .

E i n e n interessanten Sonderfall bildet Norwegen. Dort lagen die InveSti-

tibnen j e 8äubesChöftfgten zuerst nur leicht über dem Durchschnitt,

zwischen dem hÖheren N i v e a u von Schweden und d em niedrig e ren Niveau

der Bundesrepublik Deutschland. In den siebziger Jahren sind aber

die s e relativen Zahlen für Norwegen sprunghaft gestiegen. D i e plausib-

le Erklärung liegt in d e n umfangreichen Bauinvestitionen für die tjlgo-

winnung aus der Nord3ee . An diesen Arbeiten sind ausländische Unter-

nehmen m it ihren Beschäftigten stark beteili g t , wä hrend die Investi-

tionen voll in die norwegische Statistik eingeh e n. Daraus ergibt sich

ein statistisch bedingtes Mir3VerkältnfS zwischen Investitionen und

Beschäftigten.

Zum Vergleich kbnnen die Bauinvestitionen je Beschäftigten in einer

anderen Variante berechnet werden, in der anstatt der UNO-Daten die
2\

ErwerbstätigenZahlen nach der EG-Statistik / V2rwendet werden. In der
Regel ergeben sich daraus keine grundle g enden Unterschiede der Rang-

f0lge " weil die verschiedenen internationalen Organisationen von ihren

Mitgliedsländern etwa die gleichen statistischen Daten erhalten.

1) Arno Vdngerov-Kühn, Rationalisierung durch Scrfenbildung hei Bau-

gruppen in der industriellen Bauproduktion unter besonderer Berück-

sichtigung des Kostenaspekts. Mbglichkeiten und Grenzen.

Dissertation an der TU Stuttgart 1977.

2) Euro3tat - Volkswirtschaftliche 8esamtreco:'. ^ ^ /^^ E5V6 1970 - 1975,
herausgegeben vom Statistischen Amt der EG, I976.



Danach betrugen die Bauinvestitionen je Erwerbstäti g en im Hoch- und

Tiefbau in 1000 US-Dollar /Kur s und Preise 1970\:

1970 '1971 1972 1973 1974 1975

Delgienl / I0,9 I1,3 12,0 13,1 I4,1 13,9

BR Deutschland 12,1 lB4O 13,7 13,8 13,5 13,3

Frankr2fch 9,7 I0,2 11,0 11,6 12,7 12,8

Niederlande 9,0 9,9 I0,4 10,5 10,1 10,4

Italien 5,0 4,9 5,0 5,5 5,2 5,9

4.4. 8ruttO-W2rtschöpfung 	 BaubeSchäftigten

Als maßgebliche Unzulänglichkeit einiger bisher angeführten Berechnungen

wurde di e unterschiedliche Verwendung von Vorerzeugnissen genannt, wo-

durch die internationale Vergleichbarkeit der Produk t ivität gestbrt

werden k a nn. Dieser Man g el entfällt wei t gehend, we nn d ie Wertschöpfung

der Bauwirtschaft (also ohne Vorleistungen a nderer Wirtschaftszweige)

mi t der Beschäfti g tenzahl verglichen wird. A ngaben d a zu bietet die EG-
^\

StntfStik ~' Noch interessanter wären derartig e Verg leiche allerdings

dann, wenn sie auf die USA und Kanada erweitert werden könn ten, womit

di e wi ed e rholt genannten Zwe ife l wegen der dort auffallend hohen Pro-

Kopf-Produktion vielleicht ausgeräumt werden können. Wegen der beson-

deren Bedeutung dieser Problematik würden sich i n diesem Falle ver-

tiefte Untersuchungen lohnen.

Diese Berechnun g en werden belas t et durch Unsicherheiten der Arbeits-

statistiken. So können beispielswei s e d i e sog. Leiharbeiter in den Sta-

tistiken d e r Baubeschäftigten unvollständig erfaßt we r d e n. Die rechne-

rische Folge: d i e NertSchUpfung je Beschäftigten wird d a durch angehoben.

1) In der vorhergehenden Tabelle wurde Belgien nicht angeführt, w
^
il die

BeSChäftiOtenzahlen nach UN-Statistiken offensichtlich nicht vergleich-
bar waren.

2) Eurostat - a'a.o.



Die Brutto-Wertschöpfung j e Erwcrbstütigen des Hoch- und Tiefbaus

betrug in 1000 US-Dollar (Kurse und Preise 1970`:

1970 1971 1972 1973 1974 1975

BR Deutschland 7,3 7,8 8,2 8,2 3,1 8,0

8elgi£n 5,9 6,0 6,3 6,9 7,4 7,3

Frankreich 5,J 5,5 5,9 6,3 6,3 6,8

Niederlande 4,9 6,0 6,1

Grabritannion 4,4 4,7 4`9 5,1 5,3

Italien 3,9 3,9 4,1 4,1 4,9 4,8

Entsprechende Daten gibt e s auch für die Wirtschaftszweige der Industrie,

un ter denen " M in e ra li en und nichtmetallhaltige mineralische Erzeugnisse"

besondere Beobachtung verdienen, weil hi er viele Baumaterialien (in der

Bundesrepublik " Ste ine und Erden") e n t hal te n sind. In der Regel is t die

Brutto-Wertschöpfung je Erwe rbst ä tigen bei den "mineralischen Erzeug-

nissen" hdher als in d e r Bauwirtschaft. Leid er sind in d e n ge n a nn ten

statistischen Veröffentlichungen diese Daten für die Bundesrepublik

unvollständig. Das G esam tbild des internationalen Vergleichs wird

durch die Einbeziehung der "mineralischen Erzeugnisse" wenig beeix-

flu6t.

4.5. Bauproduktion im Verhältnis zu  Löhnen und Gehältern

Besonders interessante Vergleichszahlen bietet eine Gegenüberstellung

Zwis c hen den Produktionswerten und den Löhnen und Gehältern d e r Bau-

wirtschaft. Internationale St a t istik e n über Löhne und Gehälter der

Bauwirtschaft bietet das bereits genannte baustatistische Jahrbuch

d e r UMO
I '\ . Dabei bedarf es etwa der gleichen Bereinigun g der Daten

wie bei den im Abschnitt 4.3. genannten Beschäftigtenzahlen.

1) Yearbook of Construction-Statistics, a.u.o.



nicht anders zu erwarten, ergibt 'L ich aus der Einbeziehung der

Löhne und Gehalter eine erhebliche Yerönderung der Vergleichszahlen,

wobei di e in t erna t ionalen Unterschiede mei s t geringer sind als bei

den Pro-Kopf-Daten. Eine Nivellierung d e r Unterschiede ergibt si c h

daraus, du5 in Landern mit besonders hoher Produktion pro Kopf die

Löhne und Gehalter entsprechend hoch sind, und umgekehrt. Infolge-

dessen liegen Länder mit besonder s hoher Produktion j e Oeschüftigten

(USA, Kanada, Schweden) bei der lohn- und gehaltsbezogenen Berechnung

l\
im Mi tt elfeld

Diese Berechnung hat unter andorem den Vorzug, da5 hier keine Umrech-

nung anhand der strittigen Wechselkurse benötigt wird. Der Produktions-

wert der Bauwirtschaft, geteilt durch die Lohn- und Cehalt3summe,

betrug:

1957 1958 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1975

Japan 5,13 5,52 5,94 5,57 5,16 5,46 5,83 4,88 4,42 4,21

Finnland 3,05 3,13 3,12 3 ^ 20 3,24 3,23 3,38 3,52 3,53 3,55

BR Deutschland 3,35 3,33 3,46 3,47 3 ' 55 3,52 3,52 3,36 3,31 3,55

Italien 3,48 3,32 3,34 3,31 3,55 3,23 3,29

USA 3,41 3,27

Danomork 3,33 3,09 3,10 3,14 3,05 3,25 3,37 3 " 45 3,28 

Belgien 3,14 3,55 3 ` 34 3;35 3,31 3,29 3,o8

Schweden 2,65 2,66 2,57 2,68 3,79 3,05 2 " 81 3,02 2,99

Kanada 2,97 2,85 2,85 2,81 2,79 2,83 2,75 2,85 2,86 2,B8

Gro8britannien '2,94 3,04 3,11 3,28 3,46 3,38 3,16 3,03 2,86 2,79

Frankreich 2,84 2,70 2,74 2,59 2,51 2,81 2,76

Niederlande 2,87 2,76 2,79 2,84 2,58 2,59

Usterreich 2,57 2,63 2,78 2,9I 2,48 2,47 2,44

1) Produktivitüt und Lohnkosten im Vergleich Kanada - U SA, in

"Neue ZÜrfcher Zeitung", 8.I2.77.

Amerika erforsch t sinkende ProduktivitöT, in

"Frankfurter Allgemeine", 12.2.77.
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Danach war in Japan d i e Bauproduktion im Verhältnis zu den - relativ nie-

drigen - Löhnen und Gehältern zuerst sehr hoch, mit der Tendenz zur Anpn5-

sung a n das allgemeine Niveau de r InduStrielönder
I '\ . In Italien wird die

relativ gering e Produ k tion pro Kopf durch die vergleichsweise niedrigen

Löhne mehr a ls ausgeglichen, womit dieses Land in den oberen B e reich auf-

rückt. D i e Bundesrepublik hält sich während d e r Untersuchungsperiode

deutlich über dem Durchschnitt.

4.6. Produktivität und Rentabilität-----------------------------

Eine französich-deutsche Gruppe von Statistikern hat einen bilateralen Ver-

gleich zwischen beiden Ländern vorgenommen, in dem vorausgesetzt wird, d4

die Produktivität (8fficOcit"e) sich letztlich in der Rentabilität nied2r-

schlägt
2
 ) ' Diese Untersuchungen umfassen die gesamte Wirtschaft beider

Länder gegliedert nach Wirtschaftszweigen, darunter Bauwirtschaft (Htim2nt

et Travaux Publics). Diese Verknüpfung der Produktivität mit der Rentabili-

tät bietet einige int2resSantaErkenntni3Se, ist aber mit erheblichen Vorbe-

halten zu gebrauchen. Kurzfristig kann die Rentabilität durch Störungen

des freien Wettbewerbs beeinflU5t werden. Noch wichtiger erscheint im vor

liegenden Zusammenhang die Feststellung, dd5 die Rentabilität der Baubranche

sich längerfristig auf dem landesüblichen Niveau der gesamtwirtschaftlichen

Rentabilität einspielt. Die durchschnittliche Produktivität der Baubetriebe

hat dabei vielleicht nur nachrangige Bedeutung, zumal die Konkurrenz auslän-

discher Betriebe an den Baumärkten der Industrieländer meist gering ist.

Bei den Ergebnissen dieser Arbeit werden zunächst Zuwachsraten angegeben, die

den zeitlichen Verlauf - in jedem Land für sich - erkennen lassen. Gegenüber

dem Vergleich zwischen beiden Ländern werden mit Recht massive Vorbehalte

angemeldet. Als eine Quelle der Unsicherheiten wird - wie nicht anders zu

erwarten - die Unzuverlässigkeit der Wechselkurse genannt. Auch bei anderen

Daten,`etwa dem jeweils eingesetzten Kapital, werden Ungenauigkeiten fest-

geStellt,

Mit diesen Vorbehalten werden fÜr beide Länder Rentabilitätszahlen angegeben,

die in der Bundesrepublik erheblich höher sind als in Frankreich. Der Abstand

ist im Konjunkturtief um 1967 geringer geworden, hat in der darauffolgenden

Periode des Aufschwungs zugenommen und ist von 1972 auf 1974 wieder zurück-

gegangen. Während der ganzen Untersuchungsperiode 1960 - 1974 lag jedoch

die Rentabilität in der Bundesrepublik deutlich über dem französischen Niveau.

Nach der grundlegenden These diCser Untersuchung ist daraus - mit vielen

1) R. Vondrau, Lohnkosten in Japan noch immer viel niedriger als in Deutsch-

land, in: Frankfurter Allgemeine, 3I.1.77.

2) E. Wartenberg und Ch. 8obert, a.a.o., S. 74 ff, 190, I91.



Vnrbeho7ten - auf eine in der Bundesrepublik höhere Produktivität der

Bauwirtschaft zu schließen.

4.7. Z0summenfassunq

Zuse^r^ p nfassend ist festzustellen, dail3 die hier xngeführten intarna-

tior ^ len ProduktivitütsvergleiChe trotz vieler Unterschiede im Detail

ein ziemlich einheitliches Gesamtbild ergeben. Die meth0dfsch sehr

verschiedenen Berechnungen, gestUtzt durch unterschiedliche statisti-

sche Quellen, zeigen in der Bauwirtschaft der Bundesrepublik eine Pro-

duktivität, die höher ist als in anderen EG-Ländern, übcr die es rela-

tiv gut vergleichbare Statistiken gibt.

Bei V e rgleichen mit L ä ndern aUBerhölb der EG sind die Statistiken

weniger ergiebig, woraufhin internationale Vergleiche m it um so mehr

Vorbehalten zu versehen sind. Einige Daten weisen darauf hin, da5 in

Schweden, vielleicht auch in U SA und Kanada die Produktivität höher

ist als in d e r Bundesrepublik. So wei t das zutrifft, ist eine Klärung

von großer praktischer Bedeutung, weil auf diesem Weg e Kenntnisse

gewonnen werden können, die auch in der Bunde s re publ i k mit Nu t zen

angewandt werden können. Eine besondere Schwierigkeit d i eser Ermitt-

lungen liegt in der Umrechnung statistischer Daten, um zur Vergleich-

barkeit z u gelangen.



5. Wettbewerb an internationalen 8aumürkten

Nach den zahlreichen Produktivitätsvergleichen a nhand statistischer

Daten wird hier auf einen anderen Weg hin gewiesen, d e r zwa r nur zu

ein em indi re k te n Produktivitätsvergleich führt aber handfeste Infor-

mationen über die ökonomische R e ali tät bietet, die zuverlässiger s ind

als die meisten internationalen Statistiken.

lm Wettbewerb um Bauaufträge können sich für die Dauer nur Betriebe

durchsetzen, die produktiv arbeiten, während unproduktive Betriebe sieh

auf eine and e r e Arbeitsweise ums tellen müssen oder a us dem Markt aus-

scheiden. Auch die vielbespr0chenen illegalen Abw e i c hu n g e n vom korrek-

t en We tt bewerb ändern nichts an der Tatsache, da ß produktive Betrieb e

für die Dauer einen Wettbewerbsvorteil gegenüber weniger produktiven

Betrieben haben.

Das gilt auch beim Wettbewerb um Bauaufträge in Entwicklungsländern,

un te r den e n die ölexportierenden Länder als Auf t r a ggeb e r der Bauwirt-

schaft eine dominierende Stellung einnehmen. Dabei Zeichnet sich

Saudi-Arabien durch ein e libera l e Devisenpolitik und Marktordnung

/aus . Der freie Wettbewerb komm t hier besonders gut zur En tfaltung .

In Ländern mit s trenger Devisen bewi r ts ch a f tung wird der Wettbewerb

erheblich gestört ' E i ne Beeinträchtigung de s Wettbewerbs ergibt sich

auch in ehemaligen französischen und britischen Kolonien, in den e n

die früheren Kolonialmächte durch Kapitalverflechtungen, a nhand regel-

mäßiger Entwicklungshilfe und mi t a nder e n Mitteln ihren eigenen Firmen

bessere Absatzazssichten bieten.

Bundesdeutsche Bauunternehmen sind auf den ausländischen Baumürkten

recht gut zur Entfaltung gekommen, nachdem die Schwierigkeiten der

ersten Nachkriegszeit übcrwunden wurden. Der Auftragswert deutscher

Baufirmen fm Ausland betrug in Mill. DM (in jeweiligen Preisen)2 '\ :

l Rolf Bollinger, Auslandsbau 1977/78: durch WeschsclkurssChwnnkungen
bceinflußt, in:Bauwirtschaft, Heft 52/1978, 5. 5.2055.

R.Do7iinger, n.a.o., J. 2064.



1950 14

1955 89

1960 191

1965 658

1970 707

1971 821

1972 1264

1973 1519

1974 5215

1975 7234

1976 12341

1977 7261

1978 9700	 (vorläufige Zahl)

Von den Bauaufträgen 1978 entfällt der weit überwiegende Teil auf

Saudi-Arabien.

Im Vergleich zu anderen Industrieländern ha , sich der Auslandsbau d e r

Bundesrepublik g u t entwickelt. Das Bauvolumen im Ausland betrug in

I\
Mrd. DM (in jeweiligen Preisen \

USA*

8ro3britannienk

Frankreich 	 ^^

I talien +

BR Deutschland 

1973 1974 1975 1975 1977 1978

I6,0

3,3

4,0

1,4

1,5

30,3

6,4

4,5

3,2

5,2

53,7

6,5

6,9

4,5

7,3

39,3

7,5

9,5

6`5

12,3

36,9

7,7

10'5

8,1

7,3 9,7

Auftragseingang

4	 jeweils bis 31,3, des folgenden Jahres

.^''~Umsatz° nur Travaux Publics (Tiefbau)

R. Bollinger, a.a.n., I. 2067.



Danach ha t die Bundesrepublik auf dem Gebiet des Bauexports die

ehemaligen Kolonialmächte Frankreich und Gror3britdnnien etwa einge-

holt. Der Rückstand gegenüber den nach wie vor dominierenden U SA hat

Spürbar chganu r^^n

Der Wettbewerb i m Auslandsbau kann neben der Produktivität der Betriebe

durch ein e Reihe anderer Faktoren beeinflOt werden. Diese sind jedoch

nach vorläufigen Ermittlungen für die deutschen Bauunternehmen über-

wiegend nachteilig.

Der Anstieg des DM-Kurses verschlechtert die Wettbewerbslage deutscher

Firmen im Ausland. Das Lohn- und Gehaltsniveau deutscher Arbeiter und

Angestellter auf Auslandsbaustellen i st höher als bei d e n mei s ten Kon-

kurrenten aus anderen L ä ndern. Die ExpOrtförderung durch den eigenen

Staa t ist in der Bundesrepublik aus devisenwirtschaftlichen Gründen

schwächer a ls in d e n meisten anderen Ländern. Die Bundesrepublik

bindet ihr e Entwicklungshilfe meist nicht a n Lieferungen aus dem

eigenen Land. Die Bundesrepublik hat kein e traditionellen Präferenzen

a u s der Kolonialzeit.

Den überwiegend nachteiligen Faktoren steht der Vorteil gegenüber, do5

der starke Export von Ausrüstungen (Industrieanlagen) aus der Bundes-

republik den Baufirmen die Rög7ichkeit bietet, die damit verbundenen

Bauleistungen anzubieten, teils in Arbeitsgemeinschaft mit den Erzeu-

gern der Ausrüstungen. Als Vorteil ist auch anzusehen, dab von deut-

schen Anbietern gesicherte Qualitäten und tcrmingerechte Lieferungen

erwartet werden, dank bisher guter Erfahrungen. Das hohe Ansehen deut-

sch
'
r Firmen in Ausland bezieht sich vorzugsweise auf exportorientierte

Industrien (Maschinenbau, Fohrzeugbau, Chemie u.n.), wird aber nicht

zuletzt auch durch Leistungen der Bauunternehmen gestütZt.

Sachkundige Beobachter des Auslandsbaus stellen - m it gewissen Unter-

schieden im Detail - fes t , d0 d eu ts ch e Baufirmen im Ausland sich

gegenüber Konkurr e nten au s andren Ländern durch eine i n s g es amt bessere

Betriebsorganisation auszeichnen, die Kostenersparnisse und damit

günstige Preisangebo t e ermöglicht, trotz der obengenannten Nacht7i7e

durch die V e r t euerun g d e r Deutschen Mark, überdurchschnittliche

ter u.a. Als Vorzug deutscher Firmen wird auch die relative Zuvprl'assig-



keit bei d8r Einhü>tU^ ^ 	genannt.

Diese überwiegend positiven	 und Urteile decken sich zwar nicht

genae mit der Feststellur;	 ProduktiVitat, lassen aber m it

se h r	 WahrSchefnlich ka it	 , da b d ie Froduktivitüt deutscher

Bauunternehmen im Ausland r:dher ist a ls die .ihrer meisten Konkurr e n t en.

Für eine ahg p rundete Betrachtung wa r e noch zu prüfen ` w i eweit diese

Erfahrung aus d em Ausland auch für die Bauproduktion im Inland gil t .
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research work into this field.

Very little progress has been achieved in developing • •tions in the

field of international price 	 comparisons. What work has 1 sn done has

1 •i..rected solely towards unit prices. The exchange of p	 'ion costs

--ve so far not been attempted.

pa:7 .r aviews the prob l ems which hinder the practical use of

,2,iscusses the results nf the principal research wc-''

(N.-e, To avoj on in this paper wherever the term costs is referred to

the client it is underlined.)

1976



JITF Fir:M..0 OF "IF»:

Very little

regarding the

research and dev	 ,lorL	 ,take-F,

prices and no work kr.14n to the author has

eGoy	 field

:nrice OSt 77:7, ri 6 0 11 .. .	 The

market

lingcom-

'trcdised advisory and intenational bodies likeWith
	

formati

;. , roduction cost

International ation is essential in modern society and in the building

market it could have many advantages. A viable system would enable one

country to compare its own efforts and use of resources to meet the demand

in a sector of buildi.ng with those of other countries. This would aid the

n of economical design and improve building procedures to enable the

costly	 c be avoided. This point was made for the housing market by the
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and variable. The multiplicity of 1 	 :nis and production methds
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oomparison does not always mean +1.-1

about resources. An article by an Oxford 1:

In

Clark -aye, 'buildino sen fas	 c

Terminology does not only appear related to language as even in a 410 11 area

Dr Clark	 compares reasons for differing costs a:.

triali;;Aldings v craft building, contractua
	

ike nominatu	 (3
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paper

The conclusions of one of the chatj-- o of the only known study group to

examine thio of work said	 _ sons based on basic cost of the unit

mild only be superficial due to differences in quality, ntio,ro,1

dards :::obc and sound detailed studies required the resolution of terminolo-

gioal difficulties. The solution of international 'cost' comparisons is not

likely to be achieved by universal application of internationally agreed

methcdoloy but by a series of partial contributions of general understando

like the British Isles the terms vary, particularly between England. and

Scotland.

Dr Colin Clark	 then Director of the Institute fc
Agricultural Fonoi7.!..cs at Oxford University.
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